
Donnerstag , 13 . Mai 1937 111 . Jahrgang

ucht Deutschland
ütold Erabowsii

st getan. Dei
der jetzt nich

d erfaßt Wirt
lusrichtung in
>Für die weit-
nge, soweit sie
c, fehlte bisher
auf ihre küm-

nd dem Staai
r Einsatzbereit-

ig der MUel.
lbernimmt ber
besübungei, m
führers. Kuck
er Mädel frei,
nnzelmitgliebei
ür Leibesübun-
frei gewählten
i zweistündige
en zunächst bi,
r (Körperschule
a. Schwimmen
sgeführt wird.
BDM., als die
ation. auch«u
stehung aktive,
führer betonte
nggebenh
Leibesübungr

ren werden,r
usammenack
msetzen.
Leistungsabp

D eu tschei
s ist das erst!
! neu erfaßte»
r die Gau-undi
rr Bearbeitungl
s eine BTM>-
>m zuständigen

Die Linie,die
legehaltm ha»
n des Kuick-
eursche MLnl-

;u seiner Biw

är heiraten mü'
rstag".
tag?" wird di!

imstag Heirat»,
if Sonntagsiii,'

mein freier
rgen vorhin

den Brand!
eiter:
ollste Stück!
sein Westen-
, sollt dafür
-l. Fällt mir

und wenn
g ich einen

den beiden

ist. Es ist
aus seiner

cht, wie ed
te. Jetzt au'
ir ihm. Ge
t zu rücke»
! jetzt schon
iamstag ine
ite mit ihm
wird trotz-

t auch noch

' gesagt hat.

Hab es mir
Suppe ge-

listiger sein
zen. Wen"
rnimen Ge

ug folgt.)

Alk. 108

er G esellscli akter
Kezugsprcise: In der Stadt bzw.
durchBoten monatlich RM. 1.50
durchdie Post monatlich RM. 1.40
einWchl. 18 Pfg. Beförderungs¬
gebühr zuzüglich 36 Pfg. Zustell¬
gebühr. Einzel-Nr. 10 Pfg. Bei
höh.Gewalt besteht kein Anspruch
aus Lieferung der Zeitung oder
Mahlung des Bezugspreises.

Fernsprecher Nr . 429

Slattonalf- rialisMOe Tageszeit ««-

Alleiniges Amtsblatt für in Stadt u. Kreis Nagold
Regelmäßige Beilagen: Pflug und Scholle Der deutsche Arbeiter- Die deutsche Frau- Wehrwille und Wehrkraft- Bilder vom Tage

Hitlerjugend- Der Sport vom Sonntag

Drahtanschrift: „Gesellschafter " Nagold / Gegründet 1827, Marktstrabe 14/Postscheckkonto:  Amt Stuttgart Nr. 10 086
Girokonto 882 Kreissparkasse Nagold. In Konkursfällen od.Zwangsvergleichen wird der für Aufträge etwa bewilligte Nachlaß hinfällig

Anzeigenpreise: Die 1 spaltige
mm-Zeile od. deren Raum 6 Pfg.,
Familien-, Vereins- und amtlich»
Anzeigen sowie Stellen-Eesuch«
5 Pfennig, Text 18 Pfennig.
Für das Erscheinen von Anzei¬
gen in bestimmten Ausgaben und
an besonderen Plätzen kann keine
Gewähr übernommen werden.

Postschließfach Nr . 55

Me feierliche Krönung König Georgs VI.
ki« Fest von mittelalterlichem Glanze — London am Krönungstag — Das
Rillionenspalier in der Feststratze — Der Krönungszug kommt — Die Feier
io der Westminsterabtei — Huldigung der Trotzen «nd des Volkes — Ein

Weltreich im Jubel

ex. London,  12 . Mai.
Mit ungeheurem Gepränge wurde in den

Mittagsstunden des Mittwoch in einer Feier
von wahrhaft mittelalterlichem Glanze das
Oberhaupt des Britischen Reiches, Albert
Friedrich Arthur Georg aus dem
Hause Windsor als Georg VI . in
der hi st arischen Westminsterabtei
der Hauptstadt Englands zum
König von England gekrönt.  An
dem geschichtlichen Ereignis nahmen mit dem
britischen Volk, den Kronländern und Kolo¬
nien die Abgesandten von mehr als 60 Natio¬
nen, und unter ihnen als der Vertreter des
Ahrers und Reichskanzlers der Reichskriegs-
minister Generalfeldmarschall von Blom¬
berg teil.
!W Orden und Ehrenzeichen
Aus Anlaß seiner Krönung hat König

Teorg am Dienstag zahlreiche Persönlichkeiten
«den Adelsstand erhoben und nicht weniger
«ls 1400 Orden und Ehrenzeichen verliehen.
Äwurden u. a. Lord Strathmore,  der
Äer der Königin, zum Earl , der konservative
'Geordnete Sir Robert Horne  und der
einstige Führer der Liberalen, Sir Herbert
samuel,  zum Viscount ernannt . Gleich-
Mg wurden 12 Politiker und Wirtschafts-
Hrer ins Oberhaus und ebensoviele in den
.Keniat berufen. Der höchste englische Orden,
der Hosenband-Orden, wurde an den für die
könungsfeierlichkeiten Verantwortlichen Hof-
mrschall, den Herzog von Norfolk, den schon
genannten Earl of Strathmore , den Marquis
»f Exeter und den Herzog von Beaufort ver¬
liehen. Auf der Auszeichnungsliste befinden
sch auch 150 Frauen.

36 Stunden geduldigen Wartens
Der große Tag ist da. Hunderte und aber

Hunderte von Zuschauern, die fürchteten, keine
guten Plätze mehr zu erhalten, haben schon in
der Nacht vom Montag auf den Dienstag an
den Feststraßen Posten bezogen. In Regen¬
mäntel gehüllt, standen sie frierend in den naß¬
kalten Straßen . Aber was wollen schon die
Strapazen dieses 36stündigen Wartens bedeu¬
ten, wenn man damit die Gewähr erhält, in
vorderster Front des Spaliers die unvergleich¬
liche Krönungsprozession verfolgen zu können?
kpalier der 2 Millionen
Morgens um 7 Uhr übernahmen schon die

"Uppen nach einem genau sestgelegten Plan
das Spalier längs der Feststraßen. Jedes
Mische Regiment hatte eine eigene Abord¬
nung nach London entsandt . Hyde Park,
iüegent's Park und die Kenstngton Gardens
v>aren schon seit Tagen in ein buntes Zelt¬
ler verwandelt. 15 800 Mann aller Was¬
engattungen sind hier untergebracht . Dazu
wmen3 600 Matrosen , die Garde-Batail-
lvne und die Kontingente der Dominions,
insgesamt wurden für das Spalier 33 000
Kann ausgeboten. Ganz besonders beneidet
wurden aber die 3 164 Mann , die die Ehre
hatten, die Eskorte des Kön-gspaares auf
ltlnem Wege vom Duckingham-Palast nach
Kestirnnster und zurück bilden zu dürfen,
hinter diesem Spalier der Truppen in ihren
vielfältigen und malerischen Uniformen
uauten sich unvorstellbare Menschenmauern.
Zierlicher Schwur

In einem Prunkzug sondergleichen fuhr
vas Königspaar durch die 10Vr Kilometer
^ngen Triumphstraßen der Westminsterab»
ei- Unter dem Jubelruf der Millionen , dem
^nenläuten von Pauls ' und Westminster
vitte die goldene Staatskarosse langsam oer
Ethischen Kathedrale zu. An ihrer West-
Mrte standen der Erzbischof von Canter-
uvh und der Dekan von Westminster, um

1,-Ü und die Königin in die mit kost-
Teppichen ausgelegte Kirche zu gelei-

Hier stellte der Erzbischof den König nach
uen vier Limmelsricbtunaen vor und leate

den Untertanen die Frage vor, ob sie ihn als
den rechtmäßigen König anerkennen wollen.
Viermal bezeugten diese ihre Bereitschaft mit
dem: „God save King George!" Vor dem
Altar kniend leistete daraufhin der König
feierlich den Krönungseid und gab dabei zum
erstenmal auch das Versprechen ab, die Völ¬
ker des britischen Reiches nach ihren eigenen
Gesetzen und Gebräuchen zu regieren . Ein
Kuß auf die ihm dargebotene Bibel und seine
Unterschrift bestätigen den Eid

„God save khe King!"
Die nun mit einem Gottesdienst ein-

geleitete kirchliche Handlung fand ihren
Höhepunkt mit der Salbung und Krönung
des Königs. Auf dem Stuhle Eduards des
Bekenners sitzend, salbte der Erzbischof
Georg VI. an den Händen, auf der Brust
und auf der Stirn mit den Zeichen des
Kreuzes. Vier Ritter des Hosenbandordens
hielten während dieser Zeremonie einen
Baldachin über dem Haupt des Königs.
Dann wurde er mit den königlichen Gewän-
dern bekleidet, wobei auch dre großen gol¬
denen Sporen für einen Augenblick an seine
Fersen gehalten wurden . Auch die Umgür-
tung mit dem Staatsschwert war nur sym¬
bolisch, denn selbst ein Hüne könnte dieses
nicht tragen . Es wurde daher sofort wieder
auf den Altar zurückgelegt, während am
Gürtel des Königs ein leichteres Schwert
befestigt war . Schließlich wurden ihm Zep¬
ter, Ring und Reichsapfel überreicht.

Wiederum nahte sich der Erzbischof dem
Krönungsstuhl , um dem neuen König die
Krone Eduards des Bekenners aufs Haupt
zu sehen. In diesem Augenblick, in dem
auch die Lords ihre Adelskrone aufsetzten,
pflanzte sich von Westminster durch ganz
London der millionenstimmige Ruf fort:
„God save King ", während im Tower
der Krönungssalut geschossen wurde.

Erste Huldigung
Von den Bischöfen und Peers des Vereinig¬

ten Königreiches wurde Georg VI in feier¬
lichem Zeremoniell auf den Thron erhoben,
um nach der Segnung durch den Erzbischof von
Canterbury die Huldigung des Adels zu

empfangen. Vertreter der Kirche, der Herzog
von Gloucester im Namen der königlichen
Prinzen , die Herzöge, Earls , Viscounts und
sämtliche übrigen Rangklassen, brachten
kniend dem König ihre Huldigung dar, um
dann zum Thron zu treten, als Sinnbild ihrer
Lehnstreue die Krone zu berühren und den
König auf die Wange zu küssen.

Nun wurde auch die Königin vor dem Altar
gesalbt und gekrönt. Den Schluß der über drei
Stunden dauernden Feier bildete dasOpfer
des Königs,  der auf dem Altar ein kost¬
bares Buch und einen Barren Gold nieder¬
legte. Anschließend reichte der Erzbischof von
Canterbury dem Königspaare das Abendmahl.
Während noch die Klänge des Tedeum durch
Westminster rauschten, wurde das Königspaar
in die Kapelle Eduards des Bekenners geleitet,
um dort für die Rückfahrt nach dem Bucking¬
hampalast umgekleidet zu werden.

Triumphzug des neuen Königspaares
In derselben feierlichen Prozession wurde

das neue Königspaar im Triumphzug nach
dem Königsschloß zurückgeleitel. Eineinhalb
Stunden fuhr die Staatskutsche von West¬
minster nach dem Buckinghampalast und
45 Minuten dauerte es, bis der ganze Zug
von den Führern und Herolden bis zur letzten
Truppenabordnung an dem einzelnen Zu¬
schauer vorüber war . Am Themse-Ufer jubelte
Englands Schuljugend König Georg und sei¬
ner Gemahlin zu. Dann ging es weiter über
den Trafalgar -Platz, die Regent- und Oxford-
Street durch das frenetisch jubelnde Spalier
der Massen, die dem Herrscherpaar zuwinkten
und hunderttausendfach den Ruf dieses Tages
weitertrugen : God save the King.

Ein alle Bürger und Gäste Londons ver¬
einigendes Volksfest beschloß das gewaltige Er¬
lebnis dieses einzigartigen Tages und ließ es
in würdiger Weise ausklingen.
10V60 Hilfeleistungen

Ganz ohne Unfälle fft der Krönungstag
nicht vorübergegangen. In rund 10 000 Fäl¬
len mußte das Rote Kreuz Hilfe leisten. 87
Zuschauer wurden von den Krankenwagen
in die Nächstliegenden Hospitäler gebracht.
Ein Zuschauer, der die Nacht im Freien ver¬
bracht hatte , ist in dem Augenblick, in dem
sich der Krönungsumzug näherte , einem
Schlaganfall erlegen. Lebhaftes Mitgefühl
hat in London der Unfall eines vierjähri¬
gen Mädchens erweckt, das in einen zwanzig
Meter tiefen Aufzugsschacht fiel und kurz
darauf in den Armen feiner Eltern , die aus
der Westminsterabtei gerufen werden muß¬
ten. im Krankenhaus verschied.

RkMd nnbsWktk ßl« dk»litt, Hkld»
Riesige Menfchenmasieu nehmen an der Trauerfeier teil — Erhebende Rede

des deutschen Botschafters
Neuhork, 12. Mai.

Wie wir schon gestern berichteten, nahmen
auch Abordnungen des amerikanischen Hee¬
res und der Marine an der Trauerfeier für
die Toten des Luftschiffes „Hindenburg " teil.
Aber auch die Neuyorker Bevölkerung bewies
ihre Anteilnahme an dem tragischen Unglück
durch riesige Beteiligung . Sämtliche Ver¬
kehrsmittel waren mit Menschen überfüllt,
die Zeuge des feierlichen Aktes sein wollten.
Die 24 mit Flaggen bedeckten Särge waren
in der Halle des Hapag - Piers aufgebahrt.
Der große Platz war von den Deutschameri¬
kanern und vielen Verbänden mit Kränzen
und Blumen ausgestattet worden. Der
Hapag-Dampfer „Hamburg ", auf dem die
Toten ihre letzte Fahrt in die Heimat antre-
ten werden, war über und über mit umflor¬
ten Hakenkreuzfahnen umhüllt.

„Taten größter Tapferkeit"
Botschafter Luther  hielt als der amtliche

Vertreter des Deutschen Reiches eine zu Herzen
gehende Gedenkrede, in der er u. a. folgendes
sagte:

„Ein schreckliches Ereignis förderte plötzlich
unbekannte Kräfte des Guten und des Starken
zutage. Niemals werden alle die Helden¬
taten  bekannt werden, die nach dem Ausbruch
des Feuers vollbracht wurden. Aber es waren

Taten größter Tapferkeit und Hingabe. Das
Wenige, was uns von ihnen bekannt geworden
ist, erhebt unsere Herzen und erfüllt uns mit
Sichtung und Bewunderung. Viele mögen ihren
Tod gefunden haben, während sie mutig ver¬
suchten, bei der Rettung von Menschen zu hel¬
fen. Gerade dieser ursprüngliche Geist der
Kameradschaft war hier auf amerikanischem
Boden allen denen eigen, die acki Werk der Ret¬
tung und der Behandlung der Verletzten teil-
nahmen. Mein wärmster Dank gilt all den
Männern und Frauen , die in amtlicher oder
Privater Eigenschaft hieran mitwirkten."

„Es ist meine tiefste Ueberzeugung," führte
Dr . Luther weiter aus , „daß eine so große
menschliche Leistung wie das Luftschiff„Hin-
denburg " und seine Eroberung der Luft nicht
verschwinden wird wegen des einen zer¬
störerischen Ereignisses. Ihre Größe spricht
zu uns auch durch jene, die nicht mehr unter
den Lebenden weilen. Eine von dem Schrecken,
den sie erfahren , zutiefst erschütterte Frau
sprach das Bekenntnis aus : „Glauben Sie
mir . sie sind nicht umsonst gestorben!" Die
meisten derer, die da vor uns liegen find
Deutsche, von denen die große Mehrzahl zur
Mannschaft des „Hindenburg " gehörten. Am
Morgen nach der Katastrophe traf ich mit
den Ueberlebenden dieser Matrosen zur Luft
zusammen, und was mir am stärksten auf¬
fiel, war der Geist der Disziplin und der

Hingabe an die Pflicht, der sie sichtlich er¬
füllte. Selbst die Verletzten zeigten nicht für
einen Augenblick Niedergebrochenheit. Das
grausame Ereignis , durch das sie hindurch¬
gegangen waren , war für sie nur die äußerste
Prüfung ihrer Tapferkeit. So haben auch
diese Offiziere und Mannschaften da vor uns
ihr Aeußerstes getan, um getreu ihre höchste
Pflicht dem Vaterland gegenüber zu erfüllen."

Der Ausschuß wünscht Bilder
Der „Hindenburg" - Untersuchungsausschuß

besichtigte am Dienstag eingehend das in der
hiesigen Luftschiffhalle untergebrachte außer
Dienst gestellte Luftschiff „Los Angeles", um
sich mit den inneren Einrichtungen eines Luft¬
schiffes vertraut zu machen. Commander Rosen¬
dahl erließ einen erneuten Aufruf an die Ama¬
teurphotographen, die Aufnahmen von der
Katastrophe machten, diese einzusenden. Rosen¬
dahl erklärte, die meisten verfügbaren Aufnah¬
men seien erst dann gemacht worden, nachdem
das Luftschiff bereits brannte . Die Mitglieder
des Ausschusses wünschten Photographien des
Hinterschiffes zu erhalten, besonders die kurz
vor und nach Ausbruch des Feuers gemachten.

IMWand erhöli Mumms
W a s h i n g t o n, 12. Mai

Aus Washington wird uns berichtet, daß
die Regierung der Vereinigte« Staaten
unter gewissen Voraussetzungen bereit ist,
genügende Mengen von Heliumgas au
Deutschland zu verkaufen, damit die deut»
schcn Luftschiffe in Zukunft feuersicher fah¬
ren können. Die Abgabe soll ohne jegliche«
Ausschlag erfolgen. Verhandlungen über
den Verkauf werden voraussichtlich noch ia
dieser Woche mit der morgen ia Neuhork
eintreffenden deutschen Untersuchungskom-
missiou begonnen werden. Man glaubt, daß
sich die Verwendung von Heliumgas auf die
Dauer billiger gestalten wird, als die Ver¬
wendung von Wasserstoffgas, das ja immer
wieder nachgefüllt werden mutz.

Im Zusammenhang mit den kommenden
Verhandlungen wird ferner erklärt , daß die
Heliumvorkommen in USA. so gut wie un¬
erschöpflich sind. Heliumgas kann zum Preis
von 7 Dollar 12 Gents (17P5 Reichsmark)
pro 1000 Kubiksuß (23 Kubikmeter) hergestellt
werden. Die Jahresproduktion an Helium¬
gas beträgt im Maximum ungefähr 24 Mil¬
lionen Kubiksuß.

Ungar»Weht ns mtlilSWe
In der Praxis erprobte Freund¬

schaft mit Deutschland
Budapest, 12. Mai.

Ministerpräsident Daranyi  gab am
Mittwoch beim Abschluß der Aussprache über
den Haushalt eine Erklärung ab, in der er
die neuen Richtlinien der unga¬
rischen Außenpolitik  darlegte . Das
Ziel der Außenpolitik Ungarns ist stets das
Festhalten an den Freunden Ungarns . Das
System der römischen Protokolle, das aus
dem vor zehn Jahren abgeschlossenen unga¬
risch-italienischen Freundschaftsvertrag ent¬
stand und dann im Jahre 1936 weiter aus¬
gebaut wurde, ist das feste Unterpfand für
die Aufrechterhaltung einer friedlichen Ent¬
wicklung in Mitteleuropa . Ungarn ist mit den
Unterzerchnerstaaten der römischen Protokolle
Oesterreich und Italien in unverrückbarer
enger Zusammenarbeit verbunden. Mit dem
Deutschen Reich  stehe Ungarn in einer
in der Praxis erprobten aufrichti¬
gen Freundschastsbeziehung.  Die
ungarische Außenpolitik, fuhr der Minister¬
präsident fort , schließe aber im Sinne der
bisherigen Vereinbarungen die wirtschaftliche
oder eine andere Annäherung an andere
Staaten nicht aus . Ungarn wolle die mit
anderen Staaten schwebenden Fragen auf
dem Wege der gegenseitigen Verständigung
lösen und sei bereit, alle Vorschläge für eine
Zusammenarbeit der Donaustaaten zu prü¬
fen, jedoch unter der Bedingung der
Anerkennung der völligen
Gleichberechtigung und des Schutzes
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Udr ungarischen Minderheiten mit den gesetz¬
lichen Mitteln . Das Problem der militä¬
rischen Gleichberechtigung  und
die Besserung des Schicksals der ungarischen
Minderheiten bleibe weiter eine ständige
Sorge der Regierung . Die Regierung Hab"
stets die Bedeutung des Minderheitenschutzes
hetont und auch vor dem Völkerbund auf die
unhaltbare bisherige Behandlung dieser
Frage durch das Beiseiteschieben der Minder¬
heitenverträge hingewiesen und Einspruch da¬
durch erhoben , daß die Behandlung der
nationalen Minderheiten immer mehr einer
Unterdrückung gleichkomme.

StsjeimlAille AosWWlSnr
i«Pirk

Untersuchungender Pariser Polizei —Marseiller
Königsmörder wieder am Werke

Paris , 12. Mai.
Die Verhaftung des kroatischen Terrori-

Hen Marusitsch,  der bald die Festnahme
eines zweiten , namentlich noch nicht bekann¬
ten Mittäters folgte , hat die französische
Sicherheitspolizei augenscheinlich auf die
Spur eines geheimnisvollen
Anschlagsplanes  gebracht . Bei den
beiden Verhafteten wurden nicht weniger
als neun Höllenmaschinen  gefun¬
den . In der französischen Oeffentlichkeit
fragt man , ob neue Anschläge der kroatischen
Terrororganisation auf französischem Boden
geplant waren , wobei man insbesondere auf
den bevorstehenden Besuch des Prinzregenten
Paul  von Südslawien hinweist . Auch der
bis jetzt unaufgeklärte Bombenanschlag aus
den Schnellzug Bordeaux — Marseille vor
einigen Tagen wird in diesem Zusammen¬
hang wieder erwähnt . Der Mann , bei dem
die neun Höllenmaschinen gefunden wurden,
ist im Besitz eines auf den Namen Mancor
Vyjeva  lautenden Passes . Er wurde von
der Pariser Polizei gefunden , weil er im
Notizbuch des verhafteten Marusitsch ver¬
zeichnet war.

Allgemeiner Nerkehrsstreik in
Neuyork?

--- London , 12. Mai.
Nachdem es dem amerikanischen Gewerk¬

schaftsführer John Lewis  gelungen ist,
auch die Neuyorker Verkehrsgewerkschaft für
sich zu gewinnen , beschloß diese, einen all-
gemeinen Verkehrs st reik in Neu¬
york  zu beginnen , um die 40-Stunden-
Woche nebst einer Lohnerhöhung durchzu¬
setzen. In der Neuyorker Geschäftswelt , die
bereits durch zahllose Sitzstreiks erheblich
geschädigt wurde , erwartet man von den
Behörden Maßnahmen zur Verhütung die¬
ses neuen Streiks , der den Verkehr in der
Millionenstadt weitgehend lahmlegen würde.

ZWO Mann umLohnundBrot gebracht
Neuyork , 12. Mai

In einem Betriebe der General Motors
Gesellschaft ist es wiederum infolge mar¬
xistischer Hetze  zu einem Konflikt ge¬
kommen . In Saginaw  im Staate Michi¬
gan trat ein Teil der Belegschaft der Gieße¬
rei , ohne an die wirtschaftlichen Folgen ihres
imvesonnenen Handelns zu denken , in den
Ausstand . Da hierdurch eine ordnungs¬
mäßige Weiterführung des Betriebes unmög¬
lich gemacht wurde , sah sich die General
Motors Gesellschaft genötigt , die Gießerei zu
schließen . Insgesamt 5000 Mann sind nun
ohne Lohn und Brot.

SaoobaMzetz vertagt
" eg. London , 12. Mai.

Die „Morning Post ' berichtet aus Moskau,
daß der Beginn des Prozesses gegen den
früheren GPU .-Ches Jagoda auf un¬
bestimmte Zeit vertagt  worden sei,
weil Jagoda im Laufe seiner Vernehmungen
eine Anzahl Personen , darunter leitende Be¬
amte des Kriegskommissariats , belastete und
dadurch der GPU . Veranlassung gab . die
Untersuchung noch weiter auszuoehnen.

Pfarrer Bauer belästigt Todkranken
Zeugenvernehmung des Bischofs von Trier

erneut beantragt
Trier , 12. Mai

Aus den Zeugenvernehmungen im Sitt¬
lichkeitsprozeß gegen den katholischen Pfarrer
Bauer muß noch ein besonders kras¬
ser Fall  hervorgehoben werden : Mit
einem Einwohner von Laubach (Huns¬
rück) kam der Angeklagte im Jahre 1931 in
Berührung , als gegen diesen ein Alimenten-
Prozeß angestrengt wurde . Ter Vater jenes
jungen Mannes war zu Pfarrer Bauer
gegangen , um sich Rat zu holen . Bauer ließ
den damals noch Minderjährigen zu sich
kommen und fragte ihn aus , wie es im ein¬
zelnen zum Verkehr mit dem Mädchen ge¬
kommen sei. Auch später ließ er sich das noch
mehrere Male schildern . Einige Tage vor
dem Tode des Vaters des Zeugen kam der
Pfarrer Bauer spät abends in ange¬
trunkenem Zustande  in das Haus.
Zuerst belästigte er den Tod¬
kranken  und erkundigte sich dann , wo
sein Sohn sei. Als ihm der Bescheid gegeben
wurde , dieser sei bereits zur Ruhe gegangen,
ging er in dessen Schlafzimmer , setzte sich
auf das Bett und sprach mit ihm über die
bereits erwähnte Angelegenheit . Sodann
legte er sich über das Bett und berührte
den Zeugen unsittlich.  Der Junge
war so überrascht , daß er das Tun des Be¬
schuldigten zunächst nicht abwehren konnte.
Als er sich aber gefaßt hatte , wehrte er sich
mit lauter Stimme , so daß Bauer aus
Furcht vor Entdeckung von ihm ablassen
mußte . Dieser Tatbestand wird auch von
anderen Jungen bestätigt.

Ueber den Leumund des Angeklagten wur¬
den anschließend zwei Pfarrer und zwei De¬
chanten vernommen . Die Zeugen sagen aus.
Bauer sei von ihnen nicht ernst genommen
worden und man habe sich möglichst von ihm
fern gehalten . Er sei ein außerordent¬
licher Simulant  gewesen , habe es aber
verstanden , sich bei seiner Gemeinde in ein
gutes L:cht zu setzen. Rührselige Briefe habe
er an das Generalvikariat geschrieben , wenn
er auf Grund von Berichten über seine Ver¬
fehlungen , die auch die vier geistlichen Zeu¬
gen nach Trier geschickt haben , verwarnt
wurde . Unbegreiflich ist jedoch, wie die De¬
chanten und Pfarrer bekunden , daß auf
ihre Berichte hin von der bischöf¬
lichen Behörde nichts geschah,  um
dem Treiben des Bauer Einhalt zu gebieten.
Drei Sachverständige , die dann gehört wur¬
den , kamen alle zu dem Schluß , daß Bauer
zwar als Psychopath anzusehen , jedoch für
seine Taten voll verantwortlich sei.

Das Gericht verkündete nach kurzer Be¬
schlußfassung , daß der Bischof von Trier am
Mittwoch nach Pfingsten erneut vernommen
werden soll. Der Vorsitzende vertagte hierauf
wegen eines unaufschiebbaren Prozesses in
Kyllburg die Verhandlung auf Mittwoch , den
19. Mai.

E!»Brief«oll Mieriricht imd Liige
Bolschewistische Barbarei

Salamanca , 12. Mai.
Der Vorbericht zum nationalen Heeres¬

bericht meldet von den Operationen an der
Front von Brscaha . Im Laufe des Diens¬
tag ist unseren Truppen die völlige Ein¬
nahme des Bergmassivs Vizcargui  ge¬
lungen , wobei ein feindliches Bataillon auf¬
gerieben wurde . Front von Anda¬
lusien:  Die feindliche Flugwaffe widmete
sich der Zerstörung der Kunstdenkmäler in
Gr an da , darunter des Colegio del Sacco
Monte . Wir teilen diese neue Barbarei der
Bolschewisten der ganzen zivilisierten Welt
mit , insbesondere aber den Ländern , die
immer noch der sogenannten „Regierung"
von Valencia ihre Unterstützung geben.

Der Nomarsch an der Bistatza-Fronl
X Salamanca , 12. Mai.

Nach dem nationalen Heeresbericht haben die
Streitkräfte des Generals Mola  an der Bis --
caha-Front ihren Vormarsch fortgesetzt und
das Bergmassiv des Vizcargui  in
Besitz genommen . Ein feindliches Bataillon
wurde dabei aufgerieben . Südlich des Tajo bei
Toledo  wurde ein starker Angriff der Bol¬
schewisten, die u . a. die „Internationale Bri¬
gade Dimitroff " vorschickten und den Angriff
mit 12 sowjetrussischen Tanks unterstützen lie¬
ßen , abgewiesen. Sechs bolschewistische Flug¬
zeuge bombardierten die Klosterabtei Saere
Monte und den Generalife in Granada.

Staatsches und Parteiführer General
franco  hat den während des Bürger¬
krieges mehrmals ausgezeichneten General
Akolasterio  zum Befehlshaber der natio-
Malen Miliz ernannt , die die Kerntruppe der
«euen Einheitspartei darstellt , die aus den
Reihen der ehemaligen Requetes und Falan-
Pisten hervorgegangen ist.

So stellt Bruder Casinius das Mieden
des zu Tod gequälten Krüppels dar

X Koblenz , 12. Mai.
Kürzlich wurde , wie gemeldet , der Franzis¬

kanerbruder Gundram (Friedrich Holsch-
bach)  aus Waldbreitbach zu vier Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust wegen
vorsätzlicher Körperverletzung mit Todesfolae
verurteilt . Er hatte den völlig hilflosen 18jäh-
rigen Krüppel Albert Stoll in der unmensch¬
lichsten Weise mißhandelt und dadurch den Tod
herbeigeführt.

Bruder Canisius  schrieb den Eltern des
an Mißhandlungen gestorbenen Albert Stoll
folgenden niederträchtigen und lügnerischen
Brief am 5. April 1936:

„Geehrte Familie Stoll ! Wir erhielten Ihren
Brief vom 30. 3. und hoffen, daß inzwischen die
beiden Photos von der Aufbahrung Alberts dort
eingetroffen sind. Heute berichten wir gern
Näheres über daS so unerwartete . Ab-
leben Ihres lieben Sohnes Albert.
Albert ist nicht länger krank gewesen, hat abends
noch am Tische mitgegessen. Wenige Stunden
später stellte sich Erbrechen ein. Infolge seiner
Behinderung beim Schlucken geriet ein Teil des
Erbrochenen in die Luftröhre, so daß innerhalb
weniger Stunden infolge Sauerstoff¬
mangels  der Tod eintrat . Unser Herr Pater
hat ihm noch die Heilige Oelung gespendet, wo-
nach man mit Bestimmtheit annehmen kann, daß
seine reine Seele bereits im Himmel unter den
Seeligen sich befindet und wir somit einen Für-
sprecher bei Gott haben.

Albertchen war im ganzen Hause
bei allen Brüdern und Kranken sehr
beliebt,  und wir hatten alle ohne Ausnahme
unsere Freude an ihm. Wir gönnen ihm von
Herzen das große Glück, das ihm nunmehr zuteil
geworden ist in der Anschauung Gottes. Das
dürfte auch für Sie . liebe Eltern , der beste Trost
sein: Letzten Endes ist ja der Himmel, die An-
schauung Gottes, unser aller Ziel, und wir
freuen uns mit jedem einzelnen, der das hohe
Ziel erreicht hat. Gewiß ist es hart , besonders

für die Eltern , wenn der liebe Gott ein so großes
Opfer fordert . Aber auch die liebe Gottesmutter
mußte dieses große Opfer Gott bringen, und sie
hat es mit vollkommener Ergebung in den heili¬
gen Willen Gottes gebracht.

Möge sie. die Mutter der Schmerzen, deren
Fest wir vorgestern feierten, Euch trösten in
Eurem Leid; denn sie als Mutter des Sohnes
Gottes weiß wohl am besten, was es heißt, ihr
Kind sterben zu sehen, denn sie hat mehr gelitten
wie je eine Mutter . Und sie ist jederzeit bereit,
alle zu trösten, die in ihrer Betrübnis zu ihr
kommen, um ihr Herzeleid vor ihr auszuschütten.
Indem ich Ihnen mein ausrichtiges Beileid aus-
drücke, grüßt Sie bestens Bruder Canistus."

Bruder Canisius hat es vorgezogen , seinen
Aufenthalt seither nach Rom zu ver¬
legen.

Politische Kor-rrachrichterr
Freude im Hause Fricks
Frau Margarethe Frick , die Gattin des Reichs-
innenministers , wurde am Mittwoch von einem
Sohn entbunden.

Für Mitglieder der Reichskulturkammer
wurde ein Abzeichen  geschaffen , dessen Ent-
wurf von Prof . Klein - München  stammt . Es
wird durch die Einzelkammern an die Mitglieder
zum Preise von 50 Rpf. vertrieben.

„Deutsche Gotterkenntnis " (Haus Ludendorff)
ist als Weltanschauungsgemeinschaft
anerkannt  worden , so daß das Bekenntnis zu
ihr in alle amtlichen Listen. Register usw. wie
bei der Zugehörigkeit zu anderen Religionsgesell¬
schaften erfolgt.

In der deutschen Gesandtschaft in Bern
fand am Dienstagabend ein Abschiedsabend für
den ins Reichsaußemninisterium berufenen Ge¬
sandten Freiherrn von Weizsäcker  statt.

Anläßlich der Königskrönung
hat Georg VI . von England zahlreiche Persönlich¬
keiten des öffentlichen Lebens in den Adelsstand
erhoben und u. a. Sir Robert Horne  und den
Führer der Oppositionsliberalen Sir Herbert
Samuel.

König Christian X. von Dänemark
feiert am 14. Mai sein 2Sjähriges Negierungs¬
jubiläum . Ganz Dänemark bereitet aus diesem
Anlaß große Feiern vor. Die Kopenhage-
ner deutsche Kolonie  wird dem König
eine künstlerisch ausgesührte Adresse überreichen.

Tschechische Befestigungen
gegen Oesterreich am Brückenkopf Preßburg
sind infolge Verwendung von schlechtem Bau¬
material , überhasteter Arbeitsweise und des Aus¬
schlusses wirklich geschulter, d. h. deutscher Ar¬
beitskräfte eingestürzt. Dabei wurden vier Ar¬
beiter getötet und 12 schwer verletzt.

Der Sowjetbonze Kalinin
als Präsident des HauptvollzugsausschufseS der
Sowjetunion empfing am Dienstag die aus¬
ländischen kommunistischen Abordnungen, die zu
den Maifeiern nach Moskau gekommen waren
und forderte nun als Kominternhäupt¬
ling  in dreistündiger Rede zum unablässigen
Kampf gegen den .Meltfaschismus " auf. Eine
Abordnung der Valencia-Bolschewisten dankte
für die „brüderliche Unterstützung der Sowjet¬
union ".

Der türkische Außenminister Rüschti Aras
trifft am 16. Mai in Bukarest  ein . Verhand¬
lungsgegenstände sind vor allem Bulgarien und
Mittelmeerfragen , die gemeinsam mit Italien
und Südslawien geregelt werden sollen.

Die türkisch-französischen Verhandlungen
wegen Syrien sind nunmehr nach Genf  verlegt
worden, wo sie noch vor Zusammentritt des
Völkerbundes beendet werden sollen.

In Waziristan (Nordwestindien)
ist es zu neuen Gefechten  zwischen Auf¬
ständischen und brito -indischen Truppen gekom¬
men, bei denen ein britischer Hauptmann , ein
indischer Offizier und zwölf Soldaten verwundet
wurden . Die Verluste der Aufständischen sind
unbekannt.

Der Arbeitsdienst in den Ver . Staaten
ist entgegen dem Wunsche des Präsidenten
Roosevelt,  der ihn zur dauernden Einrich¬
tung machen wollte, vom Unterhaus nur für zwei
Jahre verlängert worden,
Staatsrat Meinberg mit Sonderausgaben
betraut

Für den landwirtschaftlichen Real- und Per¬
sonalkredit ist eine geeignete Kreditberatung und
Kreditbetreuung von großer Bedeutung. Staats-
rat Meinberg ist beauftragt worden, zu prüfen,
unter welchen Voraussetzungen und in welcher
Form sich diese Aufgabe durchführen läßt . Der
Reichsbauernsührer hat Staatsrat Meinberg zu
diesem Zweck von dem Amt als Reichsobmann des
Reichsnährstandes entbunden und den Bauer
Gustav Behrens  mit der Führung der Ge¬
schäfte beauftragt.

Württemberg
Pfiligsttaglmg-es Sprachvereins

Stuttgart , 12. Mai.
In Stuttgart findet in der Zeit vom 14. bis

17. Mai die Reichstagung des Deutschen
Sprachvereins (E. V .) statt . Welche Bedeutung
im nationalsozialistischen Staat der Pflege der
Muttersprache und damit auch den Aufgaben
des Deutschen Sprachvereins beigemessen wirb,
zeigt nachfolgende Aeußernng des Reichsinnen¬
ministers Dr . Wilhelm Frick über Sprach¬
pflege:

„Ich bin des Glaubens , daß alles einzelne
wertlos , mindestens fragwürdig bliebe, wenn
sich nicht von der Ganzheit unseres Volks¬
levens bei aller Vielfalt der Erscheinungen mit
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Wahrheit sagen ließe : „Wie alles ineinander
webt , eins in dem andern wirkt und lebt"
wenn ich mich in einem Ruttderlaß an die Be
Hörden um eine scheinbare Kleinigkeit, um ein
scheinbar dem Leiter der Verwaltung
und in Preußen so Fernliegendes bekümme»
wie die Reinheit , K l a r h e i t und Ei /
fachheit  der Sprache im amtliche»
Schriftverkehr,  auch dann noch gs^
ich für die Einung der Deutschen bemüht
sein. Ich halte es keineswegs für eine Kleiim
keit, ich halte es für eine Sache , die gerade ini3,
täglich angeht , daß Volk und Führung in alle»
ihren Teilen miteinander durch die gleiche klare
und einfache Sprache geeint , nicht etwa durib
ein zopfiges Verwaltungsdeutsch voneinander
geschieden sind."

Stuttgart . 12. Mai . (Aufhebungdes
Gewerbe- und  H a n d e l Sa u ssr ^
a m t s.) Das Württ . Staatsministerium Im
beschlossen, das Württ . Gewerbe- und Han
delsaufsichtSamt aufzuheben und dessen
sugnisse auf den Württ . Wirtschaftsininiitu
zu übertragen . Die Gewerbeaufsichtsbeamten
sind damit dem Wirtschaftsminister unmittel,
bar unterstellt worden. Die Aufhebung des
Amtes bedeutet einen weiteren Schritt aul
dem Gebiet der Verwaltungsreform und der
Verwaltungsvereinfachung.
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Stuttgart , 11. Mai . (In vollerFahrt
die Bereifung verloren .) An einem
in Richtung Hofen fahrenden Motorrad löste
sich in voller Fahrt die Bereifung des Vorder¬
rads . Das Fahrzeug geriet aus der Fahrbahn
und raste in der Nähe des Max -Eyth ^Seesa»f
einen entgegenkommenden Straßenbahmvage».
Der Fahrer erlitt einen schweren Sturz M
trug erhebliche Verletzungen davon.

Lin Mädrhen vom Blitz eMMy
Zuffenhausen.  12 . Mai . In Zussm-

hausen wurde bei dem am Dienstcignach-
mittag über den Stuttgarter Talkessel niedn-
gegangenen schweren Gewitter die 20 Fahre
alte Tochter des Gärtners Schock vom Blitz
getroffen . Das Mädchen , das mit st«
Mutter in einem , in unmittelbarer Nähe d»
Gärtnerei liegenden Acker arbeitete , crliti s«
schwere Brandwunden , daß es sofort starb

Bei dieser Gelegenheit muß nnchdrNiil,
auf die große Gefahr aufmerksam gemacht
werde » , bereu sich während eines Gewitter-
im Freien weilende Personen aussctzen. U«
sollte sich stets di? bekannten Vorsichtsmy
regeln vor Augen halten , die sowohl v
Freien , als auch im geschlossenen Rare
während eines heftigen Gewitters zu bch
Len sind.
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Stetten bei Neresheim , 12. Mai . (Ge¬

witter mit starkem Hagelschlag)
Das schwere Gewitter , das Dienstag nach¬
mittag über das obere Härtsfeld zog, hat'
starken Hagelschlag  mit sich gebracht. -
Hagelkörner von Taubeneigröße hüllten die
Fluren in kürzester Zeit in ein winterliche?
Kleid . Roggen , Kartoffeln und die Baum¬
blüten haben stark gelitten.

Ulm, 12. Mai . (Blutschande .) !er
verheiratete Karl Friedrich Schill»
Apfelstetten , Kreis Münsingen , unteiM
mit seiner jetzt 21jährigen Stieftochter »
erlaubte Beziehungen . Der Angeklagte wurde
unter Zubilligung mildernder Umstände M
einem Jahr Gefängnis , die Stieftochter z»
einem Monat Gefängnis verurteilt.

Heidenheim , 12. Mai . (F a m i l i e n tra¬
göd i e.) Am Dienstag versuchte ein in der
Schwanenstraße hier wohnhafter jüngerer
Mann während der Abwesenheit seiner Fra»
sich durch Einatmen von Leuchtgas VasM
ben zu nehmen . Während er . selbst noch
durch Anwendung des Sauerstoffgerätes ge¬
rettet werden konnte , ist sein vier Iah»
altes Kind neben ihm tot aufgefunden wer-
den . Der Beweggrund zur Tat ist in zerck-
teter Ehe zu suchen.
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Weingarten , 12. Mai . (Motorradfah¬

rer tödlich verunglückt .) Ein M
torradfahrer aus Düsseldorf wollte ein«
Lastkraftwagen überholen . Im gleiche»
Augenblick kam ihm aus der verhältnismäßig
schmalen Fahrbahn ein Lieferwagen au-
Tettnang entgegen . Der Motorradfahrer
verfing sich mit dem linken Aermel in dem
Fahrzeug , wurde zunächst mitgerissen um
daun zu Boden geschleudert . Mit schwere»
Armverletzungen , einem Schädel - und Ober-
schenkelbruch, wurde er sofort in das Kran¬
kenhaus verbracht . Doch bereits nach weni¬
gen Minuten war der Verletzte tot.

Friedrichshafen , 12. Mai . (Tödlicher
Sturz vom Gerüst .) Im Werk W-
mannsweiler der Dornier -Metallbauten er¬
eignete sich ein schwerer Arbeitsunfall . In¬
genieur Karl Scheuermann stürzt
von einem Gerüst  herunter und siel au
den Hebel einer Schneidemaschine . Die W'
letzungen , die er durch diesen Sturz erttt-
waren so schwer, daß er starb.

Schussenried Kr . Waldsee , 12. Mai
sTreue eines Hundes .) Eine rühren
Anhänglichkeit bewies der Hofhund  o
Heilanstalt Schussenried . Vor ungefähr
Tagen wurde er mit der Bahn ZU sein
neuen Besitzer nach Konstanz verbracht - D
ser Tage nun traf er zur großen Uev
raschung wieder an seinem alten Platze
Schussenried ein . Mit instinktmäßiger Stw
heit hat er den sehr weiten Weg an sein
früheren Platz zurückgefunden.
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Weste mechaniMe Strllklvrlrtnfabrjk
«rma Gröber. Neufra/Donau , 75 Jahre alt

Riedlingen. 12. Mai . Die älteste mecha-
m!ck>e Strickwarenfabrik Europas feiert in
ai len Tagen ihr 75jähriges Jubiläum . Fer¬
dinand Gröber  gründete im Jahre 1862
die Firma und führte wenige Jahre später
Äon die soeben von dem Amerikaner Lamb
' r-mdene mechanische Strickmaschine als
erster in Europa ein. Als Wegbereiter tech¬
nischer Errungenschaften ersetzte er die da¬
mals üblicke Netroleumlamve durck eine der

allerersten von Edison selbst gebauten Licht¬
maschinen. Zunächst als Strumpffabrik be¬
kannt. machte die Firma Gröber die Ent¬
wicklung in der Strickwarenbranche mit . 1934
wurde die Firma von H. und W. Hart¬
mann  übernommen , die das Werk weiter
aus - und aufbauten . Das Fabrikgebäude
war ursprünglich ein Teil des aus dem
11. Jahrhundert stammenden Schlosses,
das zuletzt dem Fürsten von Fürstenberg ge¬
hört hatte . Mit seinen meterdicken Mauern
und geheimnisvollen Gewölben macht es
einen imposanten Eindruck.

Aus Stadt und Land

sehr schönen Nachmittag . Es gab ernste und hei¬
tere musikalische Darbietungen : namentlich eine
Gruppe kleiner Flötenspieler spielte und sang
sich recht in die Herzen der Mütter hinein.

Von der Strafe ereilt
Wildberg . Der jetzt 28 Jahre alte Paul

Renz  von Bietigheim war im Jahre 1935 mit
den Verwaltungs - bezw. Kassengeschäften des
hiesigen Arbeitsdienstlagers beauftragt . Für
seine etwas anspruchsvolle Lebensweise reichten

Mab oder braun — was wählen Sie?
S!sd« nick« sin brsungsbrsnnlss KIsnscN
viel gssünclss uncl spottNevm sus ?̂ ,
Lisa : wsr ssin /wsssden ver-
dssssm v/iii, clsr diÄun! sick i
m!I Sarins unN dlivss ! Lbsr I
immer gsnugsncj stsrlcu. nscii -
SscisN v/isciswoll sinrsibsnl

j Nagold , den 13. Mai 1937
Fm Busen eines Freundes widerhallend

verliert sich nach und nach des Schmerzes
Ton. Goethe.*

Ihren 83. Geburtstag
begeht morgen Frau Friederike Braun.  Satt¬
lermeisters Witwe . Marktstratze 1V. Wir wün¬
schen der Hochbetagten alles Gute.

Die erste« Ferieukinder
sind gestern abend mit dem letzten Zug aus
Achtung Eutingen hier eingetroffen : 24 Buben
md Mädel waren es. die aus dem Gau Thü¬
ringen kamen und im Kreis Nagold verteilt
wurden. Auf die Stadt entfielen 6 Kinder , die
von ihren Pflegeeltern abgeholt wurden . 4
Kinder nach Eültlingen , Sulz und Wildberg be¬
stimmt. fuhren dorthin weiter : während 14 in
Rohrdorf Ebhausen , Altensteig . Simmersfeld

I und Tttmannsweiler erwartet wurden und im
Omnibus dorthin verbracht worden sind.

Staatliche Vezirksrindviehscha«
in Nagold

Gestern fand hier auf dem Stadtacker die
staatliche Bezirksrindviehschau  un¬
ter Leitung von Landesökonomierat Dr . Dob -
ler in Herrenberg statt . Als weiterer Preis-

. Achter wirkte Bürgermeister B r a u n-Liebels-
berg mit. Ferner waren der Kreis - und der
Bezirksbauernführer, der Vorstand der Land-
Mtschaftsschule. der Landrat , der Bürgermei¬
ster und der Oberamtstierarzt anwesend. Das
Wrischaftsministerium hatte Landesökonomie-
rm Dr. Miltner  als Vertreter entsandt.

Ae Beschickung der Prämiierung war gegen¬
über den Vorjahren weniger stark, weil für die
Me außer der Abstammung auch eine gewisse
Mleistung nachgewiesen werden mutzte.

Es wurden folgende Preise zuerkannt:
Für Farren je ein l. Staatspreis : Dem Far-

Ahaltungsverein Bösingen  und der Ee-
i»inde Ueberberg.
A ein II. Staatspreis : Die Gemeinde Sulz

I « Haiterb  ach (für den Farren in Alt-
Luifra ) .
Lin III. Staatspreis : Dem Farrenhalter

seeger in Monhardt.
Für ältere Kühe ein I. Staatspreis : Dem

Klipp Krautz  Erben in Alt - Nuifra:
ein II. Staatspreis : Dem Vaumwart Sche-

chinger in Sulz  und dem Spitalverwalter
öchmid in Nagold:

ein III . Staatspreis : Dem Landwirt Wacken¬
hut in Bösingen:  dem Spitalverwalter
Cchmid in Nagold:  dem Friedrich Köh¬
lerin Sulz:  dem Peter Seeger in Mon-
hardt:  dem Sägewerksbesitzer Boh net in
B ösi n g e n.

Für jüngere Kühe einen II. Staatspreis:
Dem Bürgermeister Schleeh in Ueber-

beig : dem Landwirt Holzapfel in Rohr¬
bors.

Einen III . Staatsprcis : Dem Küfer Koch
in Bösingen:  Paul Bühler in Gült-
Ungen;  Philipp Krautz.  Erben in Alt-
Niiisra:  Alfred Kaiser in Ueberberg:
Fritz Reuter in Eültlingen:  Otto
Tausch in Garrweiler:  Ernst Rei¬
chardt in Eültlingen:  Adam Koch in

-Bösingen . Dr . M.

Das Deutsche Frauenwerk ruft

Die innerlich wache Frau hat sich zu allen
Mten über ihren häuslichen Kreis hinaus
um das Geschehen von Volk und Land ge¬
kümmert. Die deutsche Geschichte kennt
Frauengestalten, deren Größe und Helden¬
tum beispielhaft im völkischen Leben stehen
und deren Einfluß auf ihre Mitwelt die
lebendige Kraft eines starken Frauentums be¬
weisen. Die Auffassung, daß die Frau nur
u>s Haus gehört, als wenn Haushalt und
Familie ein abgegrenzter Begriff im Volks¬
leben wäre, ist ein Irrtum . Mit einem noch
>o vorbildlich geführten Eigenleben des ein¬
zelnen oder der Familie genügt man weder
!«ner Pflicht als Mensch, noch als Volks-
Moste. Wenn wir die Entwicklung des
Fraueneinsatzes in der Gemeinschaft und in
Beziehung zum Volksganzen betrachten, kön¬
nen wir auch ohne weiteres ein reges Inter¬
nste und Mitarbeiten der Frau auf den sozia¬
len Gebieten, in kulturellen, religiösen oder
irgendwelchen ständischen Gemeinschaften im
lauf der Jahrzehnte feststellen.

Heute, nachdem Volk und Staat neu ge¬
gründet wird und jegliche Arbeit im Dienst

er Gemeinschaft steht, kann und soll sie ihre
ttrast emsetzen. sei es in der segenbringenden
arbert des Neichsmütterdienstes, im Hilfs-
menst. Volkswirtschaft. Hauswirtschaft . Er-

und Schulung , in Kranken- und
Kinderpflege oder auf kulturellen Gebieten,
v Ute sind- die vielen bisher bestehenden
L ?Auderbände und »Vereine zusammenge-
kws " E Deutschen Frauenwerk , an deren

Reichssrauenführerin Frau
dcholtz-Klink steht. Allen deutschen Frauen.

Hausfrauen und Müttern , Berufstätigen
aller Stände und Gruppen , jungen und
alten , armen und reichen, ist die Möglichkeit
gegeben, sich wieder einzuschalten in das
Leben ihres Volkes. Das Deutsche
Frauenwerk ruft alle auf.  mitzu¬
helfen an den großen Aufgaben, die unser
Volk seinen Frauen stellt.

Muttertag
Nohrdors . Am Sonntag luden die NS .-Frauen

die Mütter unseres Dorfes zur Feier des Mut¬
tertages in den festlich geschmückten Ochsensaal.
Die Leiterin der NS .-Frauenschaft begrüßte
die zahlreich Erschienenen herzlich und sprach
in warmen Worten über den Muttergedanken.
Gedichte und Lieder umrahmten die Feier,-
deren erster Teil mit einem Gruß an den Füb-
rer und dem Gesang der Weihelieder schloß.
Bei Kaffee und Hefenkranz erlebte man einen

seine rechtmäßigen Einnahmen nicht, deshalb
griff er mehrmals in die Kasse und unterschlug
dabei rund 200 RM . Wegen eines Verbrechens
der Amtsunterschlagung wurde er jetzt zu 8
Monaten Gefängnis verurteilt.

Amtseinsetzung
Herrenberg. Gestern nachmittag erfolgte die

Amtseinsetzung des zum Bürgermeister der Stadt
Herrenberg ernannten Bürgermeisters Schroth.
Wenngleich dies auch an dem seit einem
Jahr bestehenden Zustand nichts ändert , so
war es doch für die Herrenberger ein Tag der
Freude , die bei einem gemütlichen Zusammen¬
sein in der „Post " zum Ausdruck kam.

Klosterbeschießung
Hirsau. Am Pfingstsonntag nach Einbruch der

Dunkelheit soll hier mit Feuerwerkskörpern die
erste „Klosterbeschießung" stattfinden.

Baut richtige Dungstätten und Iauchegruben
mit den Reichsbeihilfen

Von Oekonomierat Ha eck er . Vorstand der Landwirtschaftsschule Nagold
Die Düngung der landwirtschaftlichen Kultur¬

pflanzen ist ohne die Verwendung von Stall¬
mist auch im Zeitalter des Kunstdüngers nicht
denkbar , es kann daher keine Rede sein, daß
der Kunstdünger den Stallmist ersetzen soll, son¬
dern ein neuzeitlicher Landwirt wird beide Dün¬
gemittel verwenden . Mit Recht wird der Stall¬
mist heute als Vodendllnger bezeichnet, weil
er die Vodeneigenschaften aller Böden weitge¬
hend verbessert : den schweren Boden leichter,
den leichten Boden wasserhaltiger macht und
für die Erhaltung des so notwendigen Batte¬
rienlebens sorgt. Sein Nährstoffgehalt spielt
ebenfalls wesentlich zur Versorgung mit . allein
die Vodenverbesserungseigenschaften sind es, die
den Stallmist uns so wertvoll machen. Dem¬
gegenüber bezeichnen wir den Kunstdünger als
Pflanzendünger , weil wir mit ihm nur Nähr¬
stoffe für die Pflanze zuführen wollen , welche
dem Stallmist gegenüber allerdings eine raschere
Wirkung zeigen und auch den NLHrstoffbedürf-
nisien der einzelnen Pflanzen besser zugemessen
werden kann. Die erleichterte Verwendung des
Kunstdüngers hat aber dazu geführt , daß die
Stallmistpflege längst nicht mehr so gut getrieben
wird , wie früher , wo der Stallmist der alleinige
Dünger nebst der Jauche war . Wie oft kommt es
noch vor , daß die Jauchegrube noch undicht, die
Stollmiststätte kaum eingefaßt und auch der Mist
nicht ordnungsmäßig aufgesetzt ist. Bei der gro¬
ßen Wichtigkeit, die Stallmist und Jauche für
den landwirtschaftlichen Betrieb haben , werden
zur Herstellung von Dungstätten und Iauche-
oruben im Rahmen des Vierjahresplanes . Bei¬
träge gewährt , die laut Bekanntmachung im
Wochenblatt der Landesbauernschaft Folge 17
betragen a) bis zu 10 Stück Großvieh (Bezu¬
schussung bis zum 30 qm. Fläche bezw. 30 cbm.
Inhalt ) je Quadratmeter hergestellte Dungstätte
2.50 RM . und je Kubikmeter umbauten Rau¬
mes (Jauchegrube ) 6.— RM . Reichsbeihilfe,
b) Betriebe von mehr als 10 bis 20 Stück
Großvieh (Bezuschussung bis zu 60 cm. Fläche
bezw. 60 cbm. Inhalt ) je Quadratmeter herge¬
stellte Dungstätte 2.— RM . und je Kubikmeter
umbauten Raumes (Jauchegrube ) 5.— RM . Bei¬
hilfe.

Für die Größe der Dungstätten wurde folgen¬
de Regelung getroffen : Die Dungstätte muß
in ihrer Größe und Bauart so beschaffen sein,
daß eine geregelte Behandlung und Auf¬
bewahrung des Stallmistes möglich ist. Bei einer
Mindeststapelhöhe von 214 Meter ist im allge¬
meinen folgender Flächenbedarf erforderlich:
für 1 Stück Groß-Rindvieh 500 Kg.

Lebendgewicht 3,0 qm.
für 1 Stück Jungvieh im Mittel 1.5 qm.
für 1 Pferd 1.5 Om.
für 1 Schwein von 100 Kg. Lebendgew. 0,6 qm.

Diese Fläche reicht bei mittlerer Einstreu¬
menge aus . den Stalldünger so lange zu lagern,
wie dies zur Durchführung einer geregelten
Stalldüngervorratswirtschaft erforderlich ist.

Für Jauchegruben muß der Fassungsraum so
groß sein, daß eine zeitlich richtige und zweck¬
mäßige Verwertung der Jauche möglich ist. Eine
Aufbewahrungszeit von etwa 6 Monaten er¬
fordert an Nutzraum:
für 1 Stück Groß-Rindvieh 500 Kg.

Lebendgewicht 3,0 cbm.
für 4 Stück Jungvieh im Mittel 1,5 cbm.
für 1 Pferd 2,0 cbm.
für 1 Schwein von 100 Kg. Lebendgew . 0,5 cbm.

Bei Einhaltung der vorliegenden Maße wird
ein Mistraum von je 4 cbm. je Stück Großvieh
und ein Jaucheraum von 3 cbm. je Stück Groß¬
vieh erzielt . Im vorderen Bezirk, welcher Mu¬
schelkalkboden besitzt, braucht die Jauchegrube
nicht größer zu sein als 3 cbm. je Stück Groß¬
vieh. denn der Bauer kann auch im Winter
Jauche ausführen , da der schwere Boden des
vorderen Bezirks die Jauche gut festhält . An¬
ders im Hinteren Bezirk. Der Sandboden ist
hier sehr durchlässig und so sollte man die ganze
Jauche bis zum Frühjahr aufbewahren kön¬
nen. um sie dann bei Erwachen der Vegetation

auszuführen . Hier sollten also möglichst große
Jauchegruben gebaut werden . Die Iauchegrube
ist im allgemeinen 1,50—1,80 Meter tief und
erstreckt sich auf die ganze Länge des Mist¬
raumes . Wo eine Stapelung des Mistes bis
zu 214 Meter nicht möglich ist, muß der Boden¬
raum etwas vergrößert werden.

In der Einfassung des Mistraumes ist die
württembergische Dunglege maßgebend . Diese
wird , wenn es irgendwie die Verhältnisse zu¬
lassen. zweiteilig gebaut , bei größeren Betrie¬
ben dreiteilig : wo die Platzverhältnisse es in
keiner Weise gestatten kann, von einer Unterteilung
des Mistraumes Abstand genommen werden . Die
Unterteilung in 2 oder mehr Fächer , soll nicht
den Bauer in der Mistpflege behindern , son¬
dern soll ihn in den Stand setzen, mit Leichtig¬
keit einen besonders gut verrotteten Mist zu
gewinnen . Bei zwei Fächern bleibt das eine
Fach so lange liegen , bis das andere Fach eben¬
falls gefüllt ist. und macht damit eine außer¬
ordentlich günstige Verrottung durch. So wird
nur alter Mist aufs Feld gebracht. Bei Dung¬
stätten ohne Unterteilung wird eben immer
wieder irischer Mist ausgeführt werden . Die
Kosten einer württembergischen Dunglege sind
in keiner Weise höher , wie die seither üblich
gebauten Dunglegen : es handelt sich mehr um
eine zweckmäßige Einteilung.

Der Aufbau der Dunglege ist kastenförmig.
Auf den Seitenmauern der Jauchegrube wird
die Fußmauer der Düngerstätte , die 50 cm. über
den Erdboden geht , nach außen etwas versetzt
aufgemauert , so daß die Prügel eine Auflage
auf den Seitenmauern der Jauchegrube bekom¬
men : weiter hinauf wird der Mistraum ein¬
gefaßt durch etwa 2 Meter hohe Pfeiler oder
Eisenstangen zwischen denen Bretter eingescho¬
ben werden . Die Pfeiler werden nach der In¬
nenseite zu verstärkt , so daß der Falz zum Ein¬
schieben der Dielen so zu liegen kommt, daß
die eingeschobenen Dielen mit der Innenseite
der Fußmauer glatt abschneiden. Die Landwirt¬
schaftsschule stellt jedem Bauern auf Anfordern
einen Bauplan zur Verfügung . Gestatten es die
Platzverhältnisse , so können folgende Maße als
die günstigen gelten : die Breite einer Dung¬
stätte wird im Jnnnenmaß 2,60—3 Meter breit ge¬
nommen , falls nur auf einer Seite der Mist
aufgeladen werden kann, Bei dieser geringen
Breite wird der Mist auf den Wagen geladen,
ohne daß ein Zwischenschritt dazu notwendig ist,
falls auf beiden Seiten aufgeladen wird , kann
bis zu 514 Meter Breite genommen werden.
Die Länge der Dungstätte richtet sich nach der
Zabl der Tiere .. Bei 2 Fächern wird möglichst
7 Meter Länge abgesteckt, das einzelne Fach
erhält daher eine Länge von 3,5 Meter , wel¬
ches ein Laden zu zweit gestattet.

Bei engen Raumverhältnissen kann auch auf
6 Meter zurllckgegangen werden . Wo Platz ge¬
nügend vorhanden ist. wird ein kleiner Schacht
für die Jauchepumpe außen angebracht , man kann
sie auch innerhalb des Mistraumes stellen. Die
Einfassung der Dungstätte mit nur einem Fach,
muß in der gleichen Weise erfolgen wie mit
mehr Fächern . Wo die Jauchegrube gut zemen¬
tiert und in Ordnung ist, braucht auch nur die
Einfassung der Dungstätte erneuert werden , der
Zuschuß beträgt eben dann nur die 2.50 RM.
auf je 1 qm. Grundfläche des Mistraumes.

Die Beiträge für die Erstellung der Dung-
leaen und Jauchegruben sind, wie sich jeder selbst
aüsrechnen kann, erheblich und dürften 14 der
Herstellungskosten betragen . Es kann daher setzt
nicht genug zum Dunglegenbau aufgefordert
werden , zumal es sich um eine Ausgabe han¬
delt , die früher oder später doch gemacht wer¬
den muß und sich von allen landwirtschaftlichen
Aufwendungen am meisten bezahlt macht. Wer
eine Dunglege oder Jauchegrube bauen will,
melde dies dem Ortsbauernführer an , daß als¬
bald eine Beratung stattfinden kann. Die Ab¬
nahme der Dunglege , zwecks Erlangung des
Beitrages , erfolgt durch die Landwirtschafts¬
schule.

Schwarzes MB
varteiaMMS. NaLbr«» verbot«».

GauschulungSamt
8/S7/8».

Der nächste allgemeine Lehrgang findet dom
23. bis 30. Mai in der Kreisschule Waldmanns»
Hosen. Kreis Gaildorf, statt. Wegen der Zeittürz«
sind Meldungen direkt an das GauschulungSamt
Stuttgart. Postfach 825. zu senden.

Gaugeschäftsführung
1/37/St.

Vetr. Gautag 1937
Sonderrundschreiben 22/37 Bert. 01/K. b. 10. 5. 37

Um verschiedenen Mißverständnissen zu begeg¬
nen, wird hiermit nochmals darauf hingewiesen,
daß an den für Samstag .. 5. Juni 1937. vor¬
gesehenen Sondertagungen die betreffenden Amts¬
leiter der Kreise. Ortsgruppen und Stützpunkte
teilzunehmenhaben.

Gleichzeitig wird im Einvernehmen mit dem
Gauorganisationsleiter bekanntgegeben, daß die
Vorbcreitungsarbeiten für den Gautag der Zu¬
ständigkeit der Kreisorganisationsleiter unterlie¬
gen, die hierfür ihrem Kreisleiter allein verant¬
wortlich sind.

NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Gau Württemberg -Hohenzollern

Gaufrauenschaftsleitung
1/37

Die Diensträume der Gaufrauenschaftsleitung
Stuttgart, Neinsburgstr. 10, sind bis einschließ¬
lich 17. Mai geschlossen.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Zu der Gemeinschaftsfeier mit den Beamten

am Freitag , den 14. ds Mst . im Löwen sind die
Pol . Leiter herzlich eingeladen . Erscheinen in
Uniform . Der Ortsgruppenleiter.

Portsl -Xent « « mit

NSE . „Kraft durch Freude"
Wer sich noch an der Pfingstfahrt  an den

Rhein beteiligen will , melde sich bis heute abend
18 Uhr bei der Kreisdienststelle Nagold.

NS .-Frauenschaft. Ortsgruppe Nagold
Zu der Eemeinschaftsfeier des Amts für Be¬

amte am Freitag im Löwensaal sind wir ein¬
geladen . Zahlreiche Beteiligung wird erwartet.

Leitung der Ortsgruppe.

«1 .. §V., »etU».. 1^ .

Der Spielmannszug
tritt heute Punkt 20 Uhr an der Gewerbeschule
mit Instrumenten an.

Führer des Spielmannszuges.

J .-Gef. 19. Standort Beihingen
Heute abend um 20.15 Uhr treten sämtliche

Hitlerjungen des Standorts vor dem Heim an.
Dienstanzug . Der Maibeitrag ist mitzubringen.

Scharführer.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein Nagold
Die Sportgruppe Fußball tritt heute (Don .)

abend 18.55 im Sport auf dem Stadtacker an.
(Umziehen in der Turnhalle ) .

Die Sportgruppen Turnen und Leichtathle¬
tik treten am Freitag , wie oben, an.

Fähnleinsiihrer.

BdM . Standort Nagold
Heute 20 Uhr tritt alles in Zivil am Haus

der NSDAP , an . Die Mädel , die bei einer der
beiden Fahrten mitgehen , melden sich dann und
erhalten nähere Auskunft . Der Dienst ist schnell
beendet Führerin des Standorts.

Leichenländung
Conweiler . Die als vermißt gemeldete Frau

wurde gestern von Paddlern in der Nähe von
Knielingen im Altrhein geländet.

Todesfall
Freudenstadt . Der durch seine ausgedehnte

Praxis weithin bekannte Zahnarzt Dr . Ernst
ist im Alter von nur 50 Jahren gestorben. Dr.
Ernst kam. nachdem er u. a. mehrere Jahre
auch in der Schweiz tätig war . nach Freuden¬
stadt und gründete hier seine Praxis . Während
des Weltkriegs leitete er die im Kurhaus Palmen¬
wald untergebrachte Lazrettabteilung für die
Kieferkranken . Ganz in seinem Beruf ausgehend
reiste Dr . Ernst auch Ihr für Jahr nach Mün¬
chen. um sich weiter auszubilden . Freudenstadt
verliert in ihm einen beliebten und äußerst
tüchtigen Zahnarzt.

Letzte Nachrichten
Nationaler Heeresbericht vom Mittwoch

Bolschewisten bombardierten ein Hospital
Salamanca.  Im nationalen Heeresbericht

vom Mittwoch wird mitgeteilt , daß die Trup¬
pen der nationalen Regierung an der Front von
Biscaqa ihren Vormarsch fortgesetzt und wich¬
tige Stellungen eingenommen haben. An der
Front von Santander griffen die Bolschewisten
die nationalen Stellungen von Cilleruejo de
Vrecia an, wurden aber zurückgeschlagen und
ließen zahlreiche Tote und Gefangene zurück.
— Bolschewistische Flieger bombardierten ei«
Hospital von Toledo und beschädigtencs.
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Omnibus vom Lastzug ausgeschlitzt
Von den 38 Insassen 14 verletzt

Nieskh (Oberlausitz ). 12. Mai.
Einem Omnibus  der Sachsen -Expreß-

Gesellschaft aus Zittau mit zwei Lehrern und
36 Schülern im Alter von 14 bis 16 Jahren
des Realgymnasiums Zittau , der auf dein
Wege nach Berlin war . wurde am Mittwoch
morgen gegen 5 Uhr von einem Lastzug
der Nieskyer Güterfernverkehrs -Gesellschaft,
der aus der Richtung Bautzen kam. in die
Flanke gefahren,  so daß die linke
Wagenseite des Omnibusses zur Hälfte weg¬
gerissen wurde.

Die Lehrer Voigtländer und Ullrich , sowie
die Schüler Höhle . Linke und Helbig wurden
schwer, neun andere Schüler leicht verletzt.
Mitglieder der Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz sorgten für die Ueberführung der Ver¬
unglückten in das Emmaus -Krankenhaus.

Schwerverbrecher Sardt gefaßt
Dramatische Jagd nach dem ausgebrochenen

Zuchthäusler
Ligelldericdt cksr W8 - Prer8e

Hannover , 12. Mai.
Der vor einiger Zeit in Verle ausgebro¬

chene Schwerverbrecher Hardt  konnte in
Hannover gestellt und fest genommen
werden . Der Verbrecher , der noch drei Jahre
Zuchthaus zu verbüßen hat und in Sicher¬
heitsverwahrung überführt werden sollte,
wurde zufällig von einem Kriminalbeamten
auf der Straße erkannt . Hardt ergriff mit
einem Fahrrad die Flucht . Ein NSKK .-
Obericharführer  stellte sich dem Ver¬
brecher in den Weg . Hardt drückte seine P i-
stole auf den Oberscharführer ab . zum
Glück aber versagte der Schuß . Wenige Me¬
ter weiter wurde der Verbrecher von einem
anderen Fußgänger vom Rade gestoßen und
dann beim Versuch , davonzulaufen , gefaßt.
Bei Hardt wurden neben der scharf gelade¬
nen Schußwaffe eine Reihe von Schmuck¬
stücken gefunden , die wahrscheinlich aus
Einbrüchen stammen.

. .Süden sind immer Antifaschisten ! '
Italien setzt sich zur Wehr

in . Rom , 12. Mai.
In Italien wurden in der letzten Zeit im¬

mer mehr Stimmen laut , die sich in schar¬
fer Weise gegen die Einflüsse des Juden¬
tums wandten und das Volk über den de¬
struktiven Charakter dieser Raffe aufklärten.
So machte dieser Tage in einer großen
öffentlichen Versammlung zu Cremona der
ehemalige Sekretär der Faschistischen Par¬
tei und Mitglied des Faschistischen Groß¬
rates . Roberto Farinacci.  auf die Rolle
des Judentums bei internationalen Konflik¬
ten aufmerksam . In außerordentlicher
Schärfe stellte Farinacci dabei fest, daß es
immer wieder Juden sind, die über die Syna¬
gogen und die Freimaurerlogen den Haß
und die Entfremdung zwischen den Völkern
Hervorrufen und die größten Helfershelfer
des Kommunismus sind, um sich durch ihn
der dauernden Herrschaft über Europa zu
versichern.

In einem ebenfalls sehr scharfen Artikel
schreibt ..Quadrivio ", daß „auch der Jude,
der in die Faschistische Partei eingeschrieben
ist. auch im besten Fall bei einer Auseinan¬
dersetzung doch immer mehr für den Juden

Trotzki als für Mussolini ist. Wenn der
Faschismus römisch ist — stellt die Zeit¬
schrift weiter fest — dann ist der Jude im¬
mer Antifaschist !" Zugleich weist „Quadri-
vio " daraufhin , daß „die Natur dieses jüdi¬
schen Volkes immer gegen den Charakter
der europäischen Völker ging . Es war das
ganze Mittelalter hindurch immer jene in-
stinktive Abneigung und das Naffenbewußt-
sein, das die Heiraten zwischen Christen und
Juden , auch wenn diese sich taufen ließen,
praktisch in den Jahrhunderten von 1000  bis
1800 unmöglich machte ". Im übrigen habe
dieses Raffegefühl die Kirche selbst anerkannt,
als sie den von Ambrogio aufgestellten Richt¬
satz: „Wahre Dich. Christ , daß Du Deine
Tochter nicht einem Juden zur Ehe gibst"
in nicht weniger als vier Konzilien an¬
erkannte und bestärkte , um erst zu späterer
Zeit unter Papst Johann XXII . ihr „Ge¬
fühl " für die Juden zu entdecken.

London- nickt vorhanden
Italien an der Königskrönung desinteresiert

in . Rom , 12. Mai.
Seit der Abberufung der italienischen

Pressevertreter aus London brinigen die ita¬
lienischen Zeitungen keinerlei Nachrichten
mehr aus England zum Abdruck. Von der
K ö n i g s kr ö n u n g wird nicht die
g ring st e Notiz genommen.  Ueber
die Feiern selbst werden nur die von der
offiziösen Nachrichtenagentur , der Agenzia
Stefani . übermittelten Berichte veröffentlicht.
Dagegen hat man bisher auf sämtliche Bil¬
der und Vorschauen verzichtet . Diese Maß¬
nahme hat unter der römischen Bevölkerung,
die in der letzten Zeit über die antifaschi¬
stische Kampagne zahlreicher englischer Blät¬
ter äußerst erregt war , zweifellos beruhigend
gewirkt.

Mlien miss dlirck!
Englische Journalistin wegen Falschmeldungen

ausgewiesen
Rom , 12. Mai.

Wegen Verbreitung von Falschmeldungen
über Italien ist, wie von zuständiger Seite
mitgeteilt wird , die römische Vertreterin des
„News Chronicle " , Frau Machenzin,  von
der italienischen Polizei aufgefordert worden,
Italien zu verlassen.

Todesursache : 46 -Stunden -Woche!
§1. Paris , 12. Mai.

Im Heiland -Krankenhaus in Lille
(Nordsrankreich ) haben Krankenwärter einen
Operierten sterben lassen , weil — ihre Ar¬
beitszeit noch nicht begonnen hatte und sich
der Patient , der eine Pneumotorax -Opera-
tion hinter sich hatte , zu Fuß in sein Kran¬
kenzimmer begeben mußte . Die Operation
war mittags um 12.45 Uhr beendet . Der
Dienst der Krankenwärter begann erst um
13 Uhr . weshalb sie sich weigerten , den Ope¬
rierten in sein Zimmer zu transportieren.
Wenige Stunden später starb der Kranke.
Die Krankenhausverwaltung konnte gegen
Pie Krankenwärter nicht einmal etwas
-unternehmen , weil sie formell „im Recht"
waren . In diesem Krankenhaus wird zwi¬
schen 12  und 13 Uhr mittags überhaupt nicht
gearbeitet , da es an Ersatzpersonal mangelt.

Ist Welt in wenigen Zeilen
Nürnberg —Leipzig im Autobus

Auf der Strecke Nürnberg—Leipzig wird die
Reichsbahn  ab 22. Mai fahrplanmäßig Feru-
autobufse verkehren lasten. Vorerst soll dieReichs-
straße von Nürnberg bis Bayreuth und von da
ab die Autobahn benutzt werden. Die Fahrzeit
auf der 280 Kilometer langen Strecke beträgt
rund 41/2 Stunden und entspricht der eines Eil-
zuges.

Todesurteile im Düsseldorfer Gattenmord-
Prozeß

Im Gattenmordprozetz Linder hat das Düs¬
seldorfer Schwurgericht  den Angeklagten
Ferdinand Linder und seine Geliebte Gertrud
Schmitz entsprechend dem Antrag des Staats¬
anwalts zum Tode. 10 Jahren Zuchthaus und
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte ver¬
urteilt.
6 Goldgräber in einer Lawine umgekommen

Bei Seward (Alaska ) ging eine riesige La¬
wine nieder . Sechs Goldgräber wurden unter den
Schneemasten begraben und getötet. Die Lawine
hatte eine Breite von über Kilometern . Die
Schneemasten liegen stellenweise acht bis neun
Meter hoch.

Handel und Verkehr
Daimler-Benz AG ., Berlin -Skulkgark
Nach dem soeben vorgelegten Geschäftsbericht

stand das Jahr 1936 wiederum im Zeichen einer
kräftigen Aufwärtsbewegung, insbesondere im
Kraftverkehr. Der auf die Daimler -Benz AG.
entfallende Anteil am Gesamtgeschäft ging pro¬
zentual über die allgemeine Absatzsteigerung er¬
heblich hinaus . Der Gesamtumsatz erreichte die
Summe von 295 (i. V. 226) Millionen RM. Ein¬
schließlich des Gewinnvortrages von 378 759 RM.
schließt das Geschäftsjahr 1936 nach Abschrei,
bungen von 21 979 223 RM. (i. V. 20 483 266)
RM. mit einem Ueberschuß  von 6231670
(i. V. 4 109 339) RM. ab. Außer dem Antrag,
dem Unterstützungsfonds 1,5 Millionen RM. zu-
zuweisen, wird der am 27. Mai stattfindenden
HV. vorgeschlagen, den Ueberschuß wie folgt zu
verwenden: 4 v. H. Dividende  auf 216000
RM. Vorzugsaktien --- 8640 RM.. 6V2 v. H.
Dividende aus 25 956 000 RM. Stammaktien ---
1 687 140 RM .. 3»/2 v. H. Zinsen auf 487 000 RM.
Genußrechte — 17 045 RM.. 5 v. H. des als
Dividende auszuschüttenden Betrages zur Tilgung
von Genußrechten 84 800 RM.. Vergütung an den
Aufsichtsrat 41718 RM., Sonderrückstellung
2 500 000 RM.. Vortrag auf neue Rechnung
392 327 RM.

Auch im abgelaufenen Geschäftsjahr war man
ständig bemüht, für das Wohl der Gefolgschasts-
Mitglieder zu sorgen und die Betriebsgemein-
schast zu vertiefen. Die Aufwärtsbewegung des
ganzen Geschäfts ermöglichte es. die Zahl der
Beschäftigten  erneut zu erhöhen.  Außer
der Heranziehung des Nachwuchses wurde in
neuester Zeit mit gutem Erfolg auch die Um¬
schulung älterer Arbeitskräfte vorgenommen. Die
Gesamtaufwendungen für die Berufs-
erziehung und Ausbildung  betrugen im
Jahr 1936 474 000 RM.

Allianz und Stuttgarter Verein VersicherungS-
AG. Das Jahr 1936 brachte eine Gesamtprämien¬
einnahme von 170,4 (i. V. 158,9) Millionen RM..
hiervon 101,2 (97.7) Millionen RM. für eigene
Rechnung. Die Aufwendungen für Schäden zei¬
gen eine Steigerung von 80,5 auf 85,6 Millionen
RM., für eigene Rechnung von 48,5 auf 51,0
Millionen RM. Neu angemeldet wurden 427 001
Schäden gegenüber 393 916 Schäden im Vorjahr.
Der Rein .gewinn  beträgt 6 796 000 RM.
(i. V. 6 663 000) RM. Vorgeschlagen wird die
Ausschüttung einer Bardividende  von
2 224 000 RM. <2 040 000) NM., d. s. w Aktie
11.12 (10.20) NM.

Donnerstag , den 13. Mai 1937

Deutsche Linoleumwerke AG. Ter
beschloß. der am 31. Mai stattsindeiwm
Verteilung einer Dividende von 10 v
Geschäftsjahr 1936 aus das umlausende
vorzuschlagen. Die Dividende wird mit 8 v s? °
Auszahlung an die Aktionäre gelangen 0 n ^
sind diesmal dem Anleihestock zuzuführen" ^

Schweinepreise. Ellwangen: Milchschwei».
32- 48 RM. das Paar . - Obersontche  7
Milchschweine 17—251/2 RM. das Stück
Murrhardt:  Milchschweine 17—26V- Pz»
das Stück. Läufer 37.50 RM. das Stück
Niederstetten:  Milchschweine 34—46
das Paar . ^

Viehpreise. Ellwangen:  1 Paar Zugstie»
980 RM.. 1 Ochse 580 RM.. 1 trächtige K L
540 RM.: 1 Kuh mit Kalb 505, 1 ältere Mi,^
kuh 430. Kalbeln 390—620. Milchkühe 400- S
Jungvieh im Alter von V- bis IV- Jahrenbis 260 RM. ^

Gmünder Edelmetallpreise vom 12. Mai 3°,»
silber Grundpreis RM. 42.20 je Kilo. Fein-M
Verkaufspreis RM. 2840 je Kilo. Remplatw
RM. 5.40 je Gramm , Platin (96 Pro/ mü
4 Proz . Palladium ) RM. 5.35 je Gramm Plag»
(96 Proz . mit 4 Proz . Kupfer) RM. 5.25 je Gramm

Standesamtliche Familiennachrichten der Stadt
Nagold von dem Monat April 1837

Geburten : 3. April : Roth fuß.  Otto , Cchrä,
ner und Landwirt , hier , 1 Sohn ;7. : Sch nutz
Karl , Behördenangestellter , hier . 1 Sohn ' z'
Roller,  Eugen . Kaufmann , hier 1 Tochter
10. : Kuhn,  Wilhelm . Säger , hier 1 Tochter
19. : Ei st etter.  Gotthold , Sägereiarbeitei
hier , 1 Sohn : 22. : Weimer.  Hermann , Schrei¬
ner hier , 1 Tochter : 21. : Lechler,  Enm
Schreiner , hier , 1 Tochter : 23. : Walz, Gustav
Schreinermeister , hier . 1 Sohn.

Auswärtige im Krciskrankenhaus Gebäre«:
2. April : Schemberger,  Erwin . Betriebs-'
assistentenanwärter in Ältensteig -Stadt , i Trch-
ter : 6. : Erötzinger.  Johannes , Metzgerm
Rohrdorf Kreis Nagold . 1 Sohn : 14.: Kiry
Jakob . Schreinermeister in Walddorf Kreis Nm
gold, 1 Tochter ; 14. : Oh n̂gerstach,  jstjtz
Hauptlehrer in Zainingen , Kreis Urach; 1
Sohn ; 25. : Seid,  Christian , Schreiner in Grim¬
bach Kreis Freudenstadt . 1 Tochter.

Erlassene Aufgebote : 20. April : Reule,  G
stav, Obersekretär in Nagold und B i enz,
hanna Rosa , Haustochter in Nagold.

Eheschließungen : 2. April : Storz. Wilhelm,
Lehrer in Nagold und Kugel.  Elsa Tora,
Haustochter in Nagold ; 9. : Schühle, Kail
August , Schreinermeister in Nagold und HSi-
mann,  Berta Christiane . Haustochter in ?!:
gold.

Sterbefälle : 1. April : Rapp.  Karl Frieda
verh . Kraftwagenführer hier , 31 Jahre alt ':
Döttling,  Jakob , Friedrich , verh . Schreis
meister hier . 74 Jahre alt ; 18. : Rähle,  Mm
Katharine , ed. Rentnerin hier . 79 Jahre ck

Auswärtige im Kreiskrankenhaus Verstorben
2. April : Stickel,  Wilhelm , lediger Kranken¬
pfleger in Simmersfeld ; 9. : Köhler,  Christas,
lediger Dienstknecht, in Veihingen . 44 Jahre
alt ; 11. : Voettcher.  Erik Adolf Wiliam, ledi¬
ger Kaufmann in Nagold . 28 Jahre alt; A:
Rieder,  Karl , Pflegekind des Hemam
Str .rckinger, Landwirts in Schönbronn . 11 Me
alt.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E . W. Zaiser . Inh . Karl Zaiser,  NaK
Hauptschriftleiter und verantwortlich für d»
gesamten Inhalt einschließlich der AnzeiM

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 6 gültig.

DA. April 1837: 2683
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Moderne Neuheiten in

Sport - und
Straßen Anzügen

mit 1 und 2 Hofe«

Mänteln und
Wanderkleidung
Trachtenjuppen ,Tennis -u.Kuickerbockerhosen

in allen Größen und Preislagen

Sporthüte und Mützen

Vlirisl . Vlivurer
IAuö- unck kertix -KIeickunA kür Herren u . Kunden

BMnlicki,mst MstMrerL«h7.LZ°,!.'
Shre Derlobungs-

oder Bermählungs-
für Pfingsten

fertigt rasch und fauber an die Duchdruckerei Zaiser.
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Zu Laufen gesucht
gebraucht aber noch gut erhalten:

1Furnierprefse
1Dampfleimofen
1 Komb. Kreis- u.

Fräßmaschine
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Kattowitz , 11. Mai.
Seit dem Inkrafttreten der neuen polnischen

Staatsverfassung vor etwa zwei Jahren sind
Bestrebungen im Gange, das auf dem Ver¬
sailler Diktat beruhende „Polnische Verfas-
'iniasaesetz vom 15. Juli 1920 betr . das orga¬
nische Statut der Wojwodschaft Schlesien " auf-
-uhebeir, zumindest aber einzuschränken . Dieses
Monomiegesetz gibt der Bevölkerung der
Wojwodschaft Schlesien (die die abgetrennten
preußischen Gebietsteile Schlesien und das ehe¬
malige österreichische Teschener Schlesien um¬
faßt) im gewisser Umfang das Recht, ihre
wirtschaftlichen, ' finanziellen und kulturellen
Belange selbst zu verwalten . Von gewissen
Kreisen ging nun die Absicht aus , die Auto¬
nomie Ostoberschlesiens rein gebietsmäßig ab-
mändern. Durch Einbeziehung rein polnischer
Gebietsteile der Wojwodschaften Krakau und
Mce sollte das Deutschtum zu einer bedeu¬

tungslosen Minderheit herabgedrückt werden.
Mit dem bevorstehenden Ablauf des Genfer

' Vertrages erhalten diese Abänderungsbestre¬
bungen wieder neuen Auftrieb . Der Anstoß
ging von Krakau aus , wo der „Illustrierte
Kurier" unter Berufung auf die Ansicht der
dortigen Behörden und wirtschaftlicher Kreise
sich für die Einverleibung der Wojwodschaft
Schlesien in die Wojwodschaft Krakau mit
Krakau als neuer Wojwodschaftshauptstadt ein-
setztc.

Gegen diesen Vorstoß wandte sich das Blatt
des ÄZojwoden Grazinsci , die „Polska Zachod-
nia", mit aller Entschiedenheit , jedoch verschloß
es sich nicht einer Aenderung der Wojwod-
schaftsgrenzen. Nun ist die gesamte Frage sozu¬
sagen in ein „offizielles Stadium " getreten.
Am Montagabend fand in Kattowitz unter
dem Vorsitz des Marschalls des schlesischen
Sejm Grzesik  eine Besprechung statt , an
der außer etwa 150 Vertretern von Selbstver¬
waltungskörperschaftenund der Wirtschaft auch
der schlesische Wojwode Grazinsci und zahlreiche
leitende Beamte der Wojwodschaft teilnahmen.

ES wurde beschlossen, eine Anzahl Ausschüsse
einzusctzen, die Vorschläge für eine Reform
der Selbstverwaltung Ostoberschlesiens machen
sollen. Dann wurde eine Entschließung an-
Mommen, in der sich die Versammlung für
Austechterhaltung einer selbständigen Wojwod-
schastSchlesiens 'einsetzt und die Ausschüsse an-
wch, unter Wahrung des Selbstverwaltungs¬
rechtes der Wojwodschaft Schlesien Grundsätze
für eine Revision des „organischen
Statuts"  auszuarbeiten.

Starke Beachtung
ter Ausstellung„Schassendes Volk

Düsseldorf , 11. Mai.
Die Reichsausstellung „Schaffendes Volk"

hat schon in den ersten Tagen nach ihrer Er¬
öffnung außerordentlich hohe Be-
ftcherzahlen  aufzuweisen . Besonders er-
sreulich ist vor allem die starke Beachtung,
welche die im Mittelpunkt der Ausstellung
„Schaffendes Volk" stehende Werkstoff¬
schau  in den wirtschaftlichen , technisch und
sachlich interessierten Kreisen im In - und
Auslande, insbesondere der in - und ausländi¬
schen Fachpresse und Industrie gefunden hat.

Wenkwuz für eine tapfere Fra«
kli g e o d e r i c k t 6 e r 148 - ? r e s s e

bu .Stettin , 11. Mai.
ßt 8 Seite»
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Frau Frieda Stahnke  in Stettin , die
während des Krieges als Rote - Kreuz-
Schwester in Deuts ch- O st afrika
tätig war , wurde jetzt das Ehrenkreuz für
Kriegsteilnehmer verliehen . Sie hat damit
zu dem Kolonialabzeichen für Kriegsteilneh¬
mer in den Kolonien , dem sogenannten Ele-
ftntenorden und der Rote -Kreuz -Medaille
HI. Klasse noch eine weitere Auszeichnung
erhalten.

Unbekannter Toter tm Wrack
Noch mehr als 13 Menschen im Greiswalder

Bodden gehoben
l- igeiidericdt 6er X 8 - p r e 5 s e

bu . Greifswald , 11. Mai.
„Das Wrack des auf so tragische Weise im
bturm gesunkenen Fischerbootes aus Wieck,
?>it dem 10 Studenten und ein Fischer mit
seinem Sohne untergingen , konnte nach stun¬
denlanger Arbeit von einem Stralsunder Re-
Perungsdampfer gehoben werden . In der
Kajüte fand man zwei Tote , die nach dem
Meifswalder Hasen geschafft wurden . Dort
gelang es, den einen Toten zu identifizieren.
W handelt sich um den Studenten der Medi-
stn Müller -Meernach aus Saalfeld . Der
-tanie des zweiten konnte noch nicht sestge-
stellt werden , es wurde jedoch ermittelt , daß
fr, obwohl man in seiner Tasche ein Lreder-
duch fand, keiner von den zehn er¬
trunkenen Studenten  ist . Es taucht
oeshalb die Befürchtung auf , daß das Un-
p *Ehr als 13 Todesopfer gefordert
aaben könne, denn die Vermutung liegt nahe,
aß der Unbekannte in der Kajüte in Lauter-

^ W den 18 Insassen des Bootes gestiegen
lu So wie er, könnten dann noch weitere
«sonen die Gelegenheit zur Rückfahrt mit

Fischerboot benutzt haben.
Vom Fischer Breitensprecher,  dem

«"Men Ueberlebenden des Unglücks , sind
ussagen zu dieser Frage bisher noch nicht

« « galten gewesen. Es ist möglich , daß
i6>.>! ^ ^ bcher, der keine Erlaubnis zur Be-
- dr«W von Passagieren hatte , wegen fahr-

or Tötung angeklagt werden wird.

Sabotage ber VkrMiWgsbMöhlWU
Lügenhetze englischer Propagandastellen — Aufrüstungspropagauda durch deutsch-feindliche

Ereuelmärche»

Berlin , 11. Mai.
Die Annahme , daß es sich bei der Presse¬

hetze wegen eines angeblichen Bombarde¬
ments von Guernica durch deutsche Flug¬
zeuge um ein schändliches Manöver Hand lt,
dem auch englische Propagandastellen nicht
sernstehen , ist jetzt durch eine nachträgliche
Untersuchung der Zusammenhänge der ein¬
zelnen Presscveröfsentlichungen und ihrer
persönlichen Hintergründe in vollstem Um¬
fang bestätigt worden . Von vornherein war
es auffällig , daß sich vor allem die englische
Presse dieses von ihr konstruierten Greuel¬
falles annahm , während die Presse der übri¬
gen Länder diese Berichte nur aus engli¬
schen Quellen übernahm . Das einheitliche
Stichwort für diese Lügenhetze war keinen
Augenblick zu verkeimen . Es ist auffällig , daß
sich außer den genannten Sonderberichter¬
stattern vor allem die diplomatischen Korre¬
spondenten der großen englischen Blätter
dieser Angelegenheit annahmen , die ihre je¬
weiligen Tageslosungen einheitlich zu be¬
ziehen pflegen.

Merkwürdig ist jedenfalls die Tatsache,
daß die meisten dieser Korrespondenten,
nachdem die eigentliche Greuelhetze an Zug¬
kräftigkeit verloren zu haben schien, an ein
und dem gleichen Tage der vorigen Woche
eine noch weitergehende Greuelgeschichte in
die Welt setzten. Hiernach sollte in den aller¬
nächsten Tagen und Wochen eine neue , viel
schlimmere als im Fall von Guernica statt¬
gehabte Zerstörung spanischer Städte durch
deutsche Lustgeschwader erfolgen . Vergleicht
man zum Beispiel die phantastischen Lügen¬
meldungen des „News Chronicle " mit den
Greuelgeschichten des „Daily Herald ", so
sieht man , daß eine Reihe von Tatsachen
(vor allem die Behauptung , daß angeblich
allnächtlich zahlreiche deutsche Flugzeuge
über Frankreich bzw. Italien nach Spanien
flögen und daß von deutscher Seite ein neues
Lustbombardement spanischer Städte geplant
werde ) fast völlig identisch ist und fast wört¬
lich wiedergegeben wird . Daß diese Lügen
aus der gleichen Quelle stammen , wird da¬
durch bewiesen , daß solche Nachrichten am
gleichen Tage auch anderen ausländischen
Journalisten mitgeteilt worden sind.

Für die Skrupellosigkeit, mit der diese und
ähnliche Greuelmärchen in die Welt gesetzt wer¬
den, ist die Berichterstattung über den Untergang
des national -spanischen Flaggschiffes „Espana"
ein weiteres aufschlußreiches Schulbeispiel.

In den Berichten der in Bilbao ansässigen eng¬
lischen Korrespondenten über den Untergang des
Schlachtschiffes wurden u. a. folgende Behaup¬
tungen aufgestellt:

s) Die „Espana" sei von Flugzeugen der
Madrider Armee angegriffen und versenkt wor¬
den, b) sie sei unerhört rasch innerhalb 20 Minu¬
ten gesunken, c) der Zerstörer „Velasco" hätte
nur die Offiziere gerettet, während die große
Mehrzahl der Matrosen ertrunken wäre.

Alle diese Behauptungen wurden in den Tele¬
grammen der englischen Presse mit allen Einzel¬
heiten wiedergegeben. Es wurde beschrieben, wie
8 Flugzeuge immer und immer wieder „in ganz
geringer Höhe" über der „Espana" kreuzten,
welch einen unerhörten Wagemut die Flugzeuge
zeigten, wie die Flugzeuge eine Bombe nach der
anderen aus die „Espana" abwarfen, welch eine
Verwüstung die Bomben auf dem Deck der
„Espana" anrichteten, wie schließlich eine Bombe
direkt in den Schornstein hineinfiel, wie sämt¬
liche Matrosen in Panischem Schrecken sich nie¬
dergeworfen hätten und wie sie dabei elendlich
umgekommen seien.

So die Darstellung der in Bilbao operierenden
englischen Berichterstatter.

Inzwischen hat die britische Admiralität an
Ort und Stelle genaue Erkundigungen einge¬
zogen und der Oeffentlichkeit durch den Korre¬
spondenten der „Times " folgenden Bericht über
den Untergang der „Espana" mitgeteilt : a) die
^Espana" ist untergegangen , weil sie auf eine

Mine gelaufen  war : Fturzeuge waren hier¬
bei überhaupt nicht anwesend; b) im Augenblick
ihres Unterganges zeigten sich in der Umgebung
drei Flugzeuge, aber sie flogen in großer Höhe,
hoch über den Wolken, nicht eine einzige Bombe
sei abgeworfcn worden: o) das Sinken der
„Espana" dauerte eine volle Stunde : 6) die ge¬
samte Besatzung ist vom Zerstörer „Velascv"
übernommen worden. Diese Tatsachen werden
u. a. bezeugt von der Besatzung des britischen
Frachtschiffes „Knistleh."

Die Gegenüberstellung der von den in Bilbao
ansässigen engtischen Journalisten erfundenen
phantastischen Lügennachrichten über den Unter¬
gang der „Espana" und der sachlichen Darstellung
der britischen Admiralität ist äußerst lehrreich.

Aus diesem Vergleich kann man sich einen
ungefähren Begriff davon machen, welch einen
Wert die Berichte über die Zerstörung Guerni-
eas verdienen , bei dem kein einziger
englischer I o u r n a l i st überhaupt
zugegen gewesen  ist.

Es ist klar ersichtlich, welch ein Zweck mit
diesen Greuelmärchen verfolgt werden sollte.
Die Zerstörung Guernicas erschien den für die
englische Aufrüstung werbenden Propaganda¬
stellen als ein ebenso gefundenes Fressen wie
die von den Deutschen ermordeten belgischen
Babys während des Weltkrieges . Wenn man
die Zerstörung Guernicas einer deutschen Luft¬
flotte in die Schuhe schieben konnte , so bedurfte
es nicht mehr der Herstellung von Schauer¬
filmen zur Ermunterung der englischen Be¬
völkerung und zur weiteren Belebung der
Rekrutierungs - und Aufrüstungspropaganda.
Bei allen Nachrichten der englischen Presse , die
über die angeblichen „Greuel deutscher Flie¬
ger" in Spanien verbreitet werden , zeigt sich
ganz deutlich das Bestreben , an Hand der an¬
geblich von den Deutschen im spanischen Bür¬
gerkrieg angewandten Methoden den Eng¬
ländern einen Begriff davon zu geben, was sie
im Falle eines neuen europäischen Krieges zu
gewärtigen haben würden . Daß sie damit die
von Deutschland immer wieder aufrichtig er¬
strebte und wiederholt offen angebotene Ver-

! ständigung sabotieren und dem Beitrag zum
> Frieden den größten Schaden zufügen , küm-
j mert diese Greuelfabrikanten jetzt ebenso
; wenig , wie sie sich darüber im Weltkrieg Sorge

gemacht haben.

Paris blickt nach London
Diplomatische Gelegenheiten

Großes Verhandlungsprogramm Delbos'

§1. Paris , 11. Mai.
i Die aus Anlaß der Krönungsfeierlichkeiten
i hier eingetroffenen Staatsmänner entfalten
! zum Teil eine lebhafte politische Tätigkeit,
! so insbesondere der tschechoslowakische Mini-
! sterpräsident Hodza,  der bereits mehrmals
! mit Sir Robert Vansittard  sprach und

auch noch eine Unterredung mit Außen-
minister Eden  haben dürfte . Auch der sow¬
jetrussische Außenkommissar Litwinow.
Finkelstein ist sehr aktiv ; mit Hodza sprach
er bereits zweimal . Es heißt übrigens , er
habe besonderen Auftrag , mit den türki¬
schen  Staatsmännern in London den ge¬
nauen Zeitpunkt der geplanten Reise des
türkischen Außenministers Rüschtü Aras
nach Moskau zu vereinbaren , obwohl dieser
Besuch erst kürzlich mit Rücksicht auf die
zwischen Ankara und Moskau eingetretene
Spannung vertagt worden war . Hinter den
Kulissen der Krönungsfeier werden außer¬
dem die letzten Vorbereitungen für
die bevorstehende neue Völker¬
bundstagung in Genf  getroffen , wo¬
bei Litwinow -Finkelstein aus der zwischen
England und Italien zur Zeit bestehenden
Spannung für die Sowjetunion Kapital zu
ickilaaen stickst.-

-MW

-S-M

«MMM

Die Ausstellung „Schaffendes Volk" eröffnet
Ministerpräsident Generaloberst Göring , der Schirmherr der großen Düsseldorfer Ausstellung
„Schaffendes Volk", eröffnet die riesige Schau deutschen Schaffens . — Generaloberst Göring
auf der Fahrt in der Liliputbahn durch das Ausstellungsgelände . Neben ihm Gauleiter >
Terboven . (Scherl Bilderdienst , M .)

Mit großem Interesse verfolgt die fran¬
zösische Presse die auch von ihr bewunderten
Festvorbereitungen in England . Sie läßt aber
leinen Zweifel darüber , daß sie an dieses Er¬
eignis auch noch andere , erheblich egoisti¬
schere  Erwartungen knüpft . Die günstige
Gelegenheit,  Vertreter fast aller Natio¬
nen der Welt sprechen zu können , wird sich
Delbos — nach den Ankündigungen oer
Pariser Blätter — zweifellos nicht entgehen
lassen. Vor allem wird er die von Daladier
angeknüpften Verhandlungen mit Eden und
Neville Chamberlain zum Ausbau der Entente
Cordiale fortsetzen. Es wird behauptet , daß
man auch englischerseits an der Klärung man¬
cher beide Staaten angehende Fragen inter¬
essiert sei, um diese vor Beginn der Empire-
Konferenz soweit wie möglich geklärt zu wissen.

Die Besprechungen zwischen Delbos und
Litwinow bezw. zuvor mit dem ehemaligen
rumänischen Außenminister Titulescu sollen
die Grundlage für weitere wichtige Unter-
redungen bilden , die der französische Außen¬
minister mit den Vertretern südosteuropäischer
Staaten Pflegen will . Auf der Rückreife wird
Delbos außerdem in Brüssel Aufenthalt neh«
men , um sich mit van Zeeland zu beraten , der
sich seinerseits wieder Ende nächsten Monats
nach USA . begibt.

von Blomberg in London
Der Reichskriegsminister ist als Vertreter des
Führers und Reichskanzlers zu den englischen
Krönungsfeierlichkeiten auf dem Viktoria -Vahn-
hof in London eingetroffen , wo ihm Botschaf¬
ter von Ribbentrop begrüßte . (Pressephoto , M .)

Ser Kreml stürzt TuchaWewM
Moskau, 11. Mai.

Die Telegraphenagentur der Sowjetunion
meldet : „Die Regierung hat es für nötig er¬
achtet, in den Militärbezirken Militärräte zu
bilden und bei den Truppenteilen , Verwal¬
tungen und Institutionen der Roten Armee
den Posten eines „Militärkommissars " zu
schaffen. Durch den Regierungsbeschluß ist
zum ersten Stellvertreter des Volkskommis¬
sars für die Landesverteidigung der „Mar¬
schall der Sowjetunion ", Jegorow,  er¬
nannt worden , der von seinem Posten als
Generalstabschef entbunden worden ist. Zum
Generalstabsches ist der Armeekommandeur
ersten Ranges , Schaposchnikow,  er¬
nannt worden . Der Armeekommandeur ersten
Ranges , Jakir,  wurde zum Kommandie¬
renden der Truppen des Leningrader Mili¬
tärbezirks ernannt . Der „Marschall der
Sowjetunion ", Tuchatschewski,  ist zum
Kommandierenden der Truppen des Wolga-
Militärkreifes ernannt worden ."

Der Wortlaut der Verlautbarung ist reich¬
lich dunkel gehalten . Mit der Schaffung von
„Kriegsräten " in den Militärbezirken greift
man anscheinend auf die Zeit des Bürger¬
kriegs zurück. Auch damals bestand bei jeder
Armee ein „Revolutionärer Kriegsrat " , dem
sowohl Militärpersonen aus dem Generalstab
wie auch Funktionäre der Parteizentrale an¬
gehörten . Offensichtlich bezweckt die gegenwär¬
tige Verordnung , erneut derartige aus Mili¬
tärpersonen und Parteibeauftragten bestehende
Kriegsräte zu schaffen, die gegenwärtig nur
den einen Zweck haben können , die Generalität
zu kontrollieren und über den Geist des Offi¬
zierskorps in bolschewistischem parteimäßigem
Sinne zu Wachen. Das bedeutsamste Ereignis
des nnt dieser Verordnung verbundenen
Revirements innerhalb der roten Generalität
ist natürlich der Sturz des Marschalls
Tuchatschewski.  Tuchatschewski wird vom
Stellvertreter Woroschilows und verantwort¬
lichen Chef des ganzen Landheeres zum Kom¬
mandeur des (zudem noch militärisch unwich¬
tigen ) Wolga -Militärbezirks degradiert . Vor
einem Jahr galt derselbe Mann als fähigster
Kopf der Roten Armee und der roten Heere
im Kriegsfälle . Sein brennender Ehrgeiz mag
ihn seitdem dazu geführt haben , sich auf dem
politischen Glatteis der gegenwärtigen Me,
Verschiebungen im Sowjetstaat den Hals zu
brechen. Der Sturz Tuchatschewskis wurde
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ffch-u -iugeleklet durch eine vor einigen Atona¬
len erschienene Verordnung, wonach das
Kriegskommissariat umgebildet wurde und
Tnchatschewski die Oberaufsicht über die Luft¬
waffe und Kriegsflotte verlor . Seit dem Radek-
Prozeß vom Beginn des Jahres war der
Stern des roten Napoleon, wie Tuchatschewski
in Sowjetkreisen genannt wurde, langsam im
Sinken.

Alle diese hochbedeutsamen Aenderungen
im Bereiche der Roten Armee werden in der
Presse bis jetzt mit keinem Wortkom¬
mentiert.  Es herrscht insgesamt der
Eindruck, daß sie im Grunde nichts anderes
bedeuten als einen raschen Eingriff
des Kremls in die Sphäre der
Armee,  die sich in letzter Zeit bereits zu
unabhängig gefühlt hat und sogar den Ton
gefährlicher Selbständigkeit an den Tag ge¬
legt haben mag. Nunmehr soll die Armee in
ieöer Hinsicht der politischen Leitung der
bolschewistischen Machthaber unterworfen
werden. Wie sich die Verordnung unmittel¬
bar im Lande auswirken wird , muß die
Zukunft noch zeigen.

..3hr DtMeii Köm noch lacht»?'
Bremer Weltausstellungsarbeiter

stellen in Frankreich Lügen richtig —
Kameradschaft unter Schaffenden —
Ter Deutsche Pavillon rechtzeitig fertig

gl. Paris , 11. Mai.
In diesen Tagen ist eine Anzahl von Bre¬

mer Arbeitern , die bei dem Bau des Deut¬
schen Pavillons auf der Pariser Weltaus¬
stellung beschäftigt waren , in ihre Heimat zu-
rückgckehrt. „Als wir von Bremen abfuhren ",
so berichtet einer der Arbeiter , „wußten wir,
daß wir nicht zu unserem Vergnügen nach
Paris gesandt wurden . Wir waren uns klar
darüber , daß wir Deutschland im Ausland
zu vertreten und daß wir auf dieser Baustelle
genau so zu arbeiten hatten wie auf irgend¬
einer daheim. Deshalb machten wir auch
gern die notwendigen Ueberstunden, damit
das deutsche Haus pünktlich bis
zum . letzten Pinsel strich und bis
zur ' letzten Gardinenschnur fer¬
tiggestellt  wurde ." — „Wie ist es denn
nun bei den Bauten der anderen Nationen?
Geht dort die Arbeit auch planmäßig vor¬
an ?" — „Von unserer Baustelle aus konnten
wir beobachten, daß der italienische und der
belgische Ausstellungspalast so gut wie fertig
sind. Auch die Spanier , d. h. die roten Macht¬
haber, sind auf der Weltausstellung „vertre¬
ten". Ihr Palast wirkt genau so wie eine
von ihnen zerstörte Stadt ; rostige Eisenstäbe
ragen in den Himmel, kein Lebewesen läßt
sich dort sehen, mit einer Ausnahme aller¬
dings : hin und wieder geht da ein Mann
durch die Ruinen und fegt Papierschnitzel
zusammen". — „Mit den französischen Ar¬
beitern haben sich die deutschen gut ver¬
standen?" —

„Wir kamen mit Franzosen aus den ver¬
schiedensten Bevölkerungskreisen zusammen.
Allewarenfreundliche entgegen¬
kommende Menschen.  Mit Hände¬
druck begrüßten uns diese Handwerker
jedesmal , nahmen auch mit Händedruck von
uns Abschied. Hier ein kleines Erlebnis:
Wir saßen in einem Kaffeehaus und unter¬
hielten uns von Deutschland. Kam da ein
aufgebügelter Lackaffe herein, hörte unsere
Sprache und lamentierte , daß mau in
Frankreich französisch spreche. Ter Mann
hatte aber noch nicht richtig aüsgeredet , da
nahm ihn der Wirt beim Kragen und setzte
ihn an die frische Luft. Staunend gesellte
sich einmal ein Elsässer zu uns , sah, daß wir
vergnügt waren und wunderte sich. „Ihr
Deutschenkönntnochlache  n?", fragte
er. „Ich dachte, Ihr seid alle halb verhungert,
so stand es doch in den Zeitungen und im
Radio wurde das auch oft behauptet ." —
„Und wie denkt man in Paris über Deutsch¬
land ?" — „Sie sind alle einer Meinung,
die Arbeiter : wir können nur sagen: die
Franzosen , mit denen wir es zu tun hatten,
also die schassenden Menschen, sind genau
so friedliebend und anständig in ihrer Ge¬
sinnung den Deutschen gegenüber wie es die
Deutschen gegenüber den FraiHvsen sind."

Sabotage aus-er Pariser Welt-
ausstellum

Paris , 11. Mai.
Die „Liberte" berichtet von einem Sabotage¬

akt auf -dem Pariser Weltausstellunasgelände.
Eine Gesellschaft für elektrische Anlagen, die
die Beleuchtung des französischen Wein¬
pavillons auszusühren hat, bemerkte am Diens¬
tag, daß die gesamten unterirdischen Kabeln
in der vergangenen Nacht zerschnitten worden
waren. Die ganze Anlage ist unbrauchbar ge¬
macht worden und muß von neuem ausgeführt
werden.

Rittetbolzers Tod aufgeklärt
' 8om Steinschlag in die Tiefe geworfen

Wien, 11. Mai.
Die behördlichen Ermittlungen über das

Bergunglück, dem Walter Mittelholzer zum
Opfer fiel, lassen folgenden Vorgang ver¬
muten : An der fast senkrechten Wand klet¬
terte Uli Silk  voraus ; nach ihm ging Life-
k»tte Kästner  und als Dritter Walter
Mittelholzer.  Uli Silk muß offenbar
gerade dabei gewesen sein, einen Mauer¬
baken einzuschlagen, als eine Stein¬
lawine  niederging , die ihn von dem Fel-

MMK

Mittelholzer tödlich verunglückt
Der bekannte schweizerische Flieger Walter

Mittelholzer aus Zürich ist auf einer Kletter¬
partie , die er mit einem Wiener Hochschüler
und der Gattin eines Architekten aus Wien
unternommen hatte , in der Steiermark tödlich
verunglückt , Mittelholzer ist besonders durch seine
Afrikaflüge bekannt geworden . (Weltbild , M .)

sen schleuderte. Dabei hat er seine Begleiterin
mitgerissen  und Mittelholzer konnte
den Sturz nicht mehr richtig abfangen . Das
Seil riß zwischen ihm und Frau Kästner.
Doch hatte er durch den Ruck offenbar so weit
das Gleichgewicht verloren , daß er auch in
die Tiefe stürzte. Uli Silk hatte bei seiner
Auffindung noch Mauerhaken und Hammer
in den verkrampften Händen.

Freiballon steigt 8400 Meter hoch
Die größtmögliche Höhe, die ein Mensch ohne

künstliche Lauerstosfzusuhr überhaupt erreichen
kann , gewann der Freiballon „Tschammer und
Osten ", in dem der Ballonführer Drechsler in
Bitterseld  zu einer wissenschaftlichen Fahrt
gestartet war . Der Ballon kam bis in eine Höhe
von 5400 Meter und landete bei Stolzenberg im
Bezirk Stettin.

Bis jetzt 120 000 Anmeldungen für Breslau
Die Zahl der Teilnehmer am 12 . Deutschen

Sängerbundessest,  das vom 28. Juli bis
1. August in Breslau stattfindet , hat sich in¬
zwischen auf 120 000 erhöht . Mit weiteren An¬
meldungen , vor allem aus dem Auslands , wird
noch gerechnet . Inzwischen wurde in einer Füh¬
rerratssitzung des Danziger Sängerbundes be¬
schlossen, 1000 Sänger aus Danzig  nach
Breslau zu entsenden.Fahr! -es DAUS, zur Ekagerrakseier
Skagcrrakkämpfer können umsonst mitsahren

Stuttgart , 11. Mai.
Am 30. und 31. Mai findet in Wil¬

helmshaven  die große Gedenkfeier an¬
läßlich der Schlacht am Skagerrak statt . Zu
dieser Feier sendet der Deutsche Automobil-
Club aus allen Gauen Deutschlands Mann¬
schaften, die die Grüße der Landbevölkerung
an die Wasserkante bringen . Auch der
Gau 13, Württemberg uni> Hohenzollern,
stellt eine Mannschaft, bestehend aus drei
Wagen mit sechs Fahrern . Sie hat insofern
eine besondere Bedeutung , als sie die Grüße
vom einen Ende des Reiches zum anderen
zu bringen hat . Sie wird die Grüße in Form
einiger ausgesprochen süddeutscher Erzeug¬
nisse übermitteln , z. B. wird sie einen echten
Schwarzwälder Speck mit ebenso echtem
Schwarzwälder Kirschwasser nach Wilhelms¬
haven nehmen, außerdem eine Schramberger
Uhr und noch einiges andere.

Tie Mannschaft startet am 27. Mai in
Stuttgart und wird nach einer Woche zurück
sein. Es sollen möglichst viele Skagerrak-
Kämpfer zur Feier nach Wilhelmshafen kom¬
men. Mir der Mannschaft des Gaues 13
können Skagerrak -Kämpfer, die in Württem¬
berg und Hohenzollern ansässig sind, kosten¬
los nach Wilhelmshafen und zurück fahren.
Es ist mit der Sinn der großen Feier in
Wilhelmshaven , daß sich die Kameraden
jener schwersten Seeschlacht des Weltkrieges
möglichst wieder einmal treffen. Die Reise¬
kosten sind vom Süden des Reiches jedoch
nicht billig. Skagerrakkämpfer , die
mit der Mannschaft desDDAC.
umsonst mitfahren wollen,  mel-
den sich bei der G a u g e s chä f t s st e l l e
des DDAC ., Stuttgart . Llücher-
stratze 7.

Enrnrur v.a >Bletschacher-München)

WM

Festabzeichen
zur 4. Reichsnährstanvs -AuSstellung,
die in der Zeti vom 3>1 Mai bis

6. Juni in München stattfindei.

Stls mit am Nutschen Mauenwerk
Die Reichsfrauenführung führt seit einigen

Tagen dis zum 23. Mai eine reichseinheitliche
Aufklärungs- und Werbeaktion durch, alle
deutschen Frauen zur Mitarbeit und
Mitgliedschaft im Deutschen
Frauenwerk  zu gewinnen. Das Deutsche
Frauenwerk ist die Organisation aller Frauen
und hat im Hinblick auf die großen Aufgaben
der Frau im Vierjahresplan einen großen Ein¬
satz zu leisten. Hier in Württemberg ist die
Ausstellung „Frauen am Werk" und die Groß¬
kundgebung mit der Reichsfrauenführerin in
der Madthalle ein würdiger und großartiger
Auftakt gewesen. Durch Vorträge, Plakate und
durch öffentliche Heimabende, die die Arbeit
in ihrem ganzen Umfang zeigen sollen, werden
die Frauen aufgerufen. Aufgerufen werden
alle diejenigen, die bis heute noch abseits ge¬
standen sind. Einmütig stehen die deutschen
Frauen zusammen, um in Haus- und Volks¬
wirtschaft eine unerschütterlicheFront zu bil¬
den im Geist einer die Zukunft und das Leben
unseres Volkes sichernden Ernährungswirt¬
schaft.

Zum 175. Geburtstag von Joh . Gottlieb NG

Donnerstag , Len  13 . Mai
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Ein Cchwimmtvettkampt-er§Z
In der Zeit vom 18. bis 25. Mai 1937

führt der Propaganda -Ausschuß zur Für-
derung des Schwimmsportes die Reichs-
Schwimm-Werbewoche unter dem Leitwort:
„Schafft Schwimmbäder auf dem Lande"
und „Jeder Hitler -Junge ein Schwimmer"
durch. Träger dieser Reichs-Schwimm-
Werbewoche sind Hitler-Jugend . Deutscher
Neichsbund für Leibesübungen und Reichs¬
nährstand . Als Abschluß  der Werbe¬
woche finden am 23. Mai 1937 in allen
Städten und Dörfern , in denen sich
Schwimmbäder befinden, Sch wimmwett-
kämpfe  der deutschen Jugend statt , zu
denen das Amt für Leibesübungen in der
Reichsjugendführung noch Ausschreibungen
erläßt.

Was es mchi alles gldll
Doch richtig In London  gibt es noch
verbunden das „Fräulein vom Amt". Ta

gibt es dann auch noch den be¬
kannten Aerger und Gegenärger zwischen Teil¬
nehmer und Verbindnngsfräulein . „Die ver¬
langte Nummer ist besetzt, warten Sie bitte!" ,
zum hundertsten Male sagte es eines dieser
Amtsfräulein an dem Tage, da diese Geschichte
ihren Anfang nahm. Aber diesmal war der
Teilnehmer besonders nervös, er erklärte sich
für beleidigt, hängte an und schrieb sofort einen
Brief an das zuständige Postamt, in dem er sich
über die „beleidigende Art" der Dame lang und
breit beschwerte. Das Postamt jedoch antwor¬
tete, — wie es auch in der Tai war —, daß die
Beamtin dem Teilnehmer in der pflichtgemäßen
Art mit den üblichen Worten das Besetztsein
der verlangten Nummer mitgeteilt habe. Aber
der Kunde war damit nicht zufrieden. Worauf
das Postamt anregte, er möchte sich mit dem
Fräulein persönlich aussprechen. Eine Zusam¬
menkunft wurde vereinbart. Sie fand auch
statt. Sie führte aber offenbar zu keiner end-

Am 19. Mai jährt sich zum 175. Male der Ge¬
burtstag dieses großen deutschen Philosophen
Johann Gottlieb Fichte wurde als Sohn eines
Bandwirkers in der Oberlausitz geboren . Die
Unterstützung wohltätiger Gönner ermoglichie
es ihm . die Universität zu beziehen , wo er sich
der Philosophie zuwandte und später ein be¬
geisterter Anhänger Kants wurde . Im M
1799 siedelte Fichte nach Berlin über . wo unter
der Einwirkung der französischen Fremdherr¬
schaft aus dem Weltbürger bald ein feuriger
Patriot wurde . In dieser Zeit hielt Fichte seine
berühmten „Reden an die deutsche Nation».
Am 27. Januar 1814 starb Fichte an denFost
gen eines Nervenfiebers.

(Scherl-Bilderdienst. M.s

gültigen Klärung des Streitpunktes , jedenfalls
— trafen sich Teilnehmer und Fräulein vom
Anü immer wieder. Bald daraus — verlobt!«
sie sich. Es war also doch— die richtige Bei-
bindnng.

i
Die rettende Man hat jüngst von «

! Tränengasbombe neuen Erfindung gehön,
die dazu dienen soll, dm

Ueberfall auf Kassenboten vorzubeugen: esii
eine raffiniert eingerichtete Aktenmappe k»
struiert worden, die im Augenblick, da sie»
raubt wird, eine wahre Kanonade r on Sch6
schüssen von sich gibt, so daß der Räuber ui»
dingt erkannt und festgehalten werden kam.
Daß man sich aber auch anders, wenn ach
nicht weniger drastisch, helfen kann, bewies ei«
findiger Kassierer in Jersey City  im
Staate New Jersey . Der hatte soeben mit einem
Kollegen für sein Industrieunternehmen aus
der Bank von New Jersey 6750 Mark abge¬
hoben und wollte mit dem kleinen Koffer, der
das Geld enthielt, gerade den Wagen besteige«,
als die beiden Männer von den Insassen eim»
scharf vor ihnen bremsenden Kraftwagen»w-
gehalten und mit vorgehaltenem Revolver ge¬
zwungen wurden, den Geldkofser heraus;«-
geben. Im nächsten Augenblick sauste das Ar-
brecherauto davon. Ehe die Bestohlenen jedch

Mercedes Venz siegt in Tripolis
Das in Tripolis um den XI . Großen Preis von Tripolis ausgetragene Autorennen enden
mit einem überragenden Sieg der deutschen Farben . Nicht weniger als acht deutsche -Mg
besetzten die ersten Plätze.  Der Sieg fiel an Hermann Lang auf Mercedes -ve i
der auf der 524 Kilometer langen Strecke mit 213,25 Stundenkilometer einen neuen -i
rekord aufstellte . Unser Bild zeigt den deutschen Nachwuchsfahrer im Training ans der Sire
kurz nach dem Passieren der Zielbtribüne . (Weltbild ^

Ministerpräsident MergentWer
hat an die Firma Daimler - BenzAG.  Stgt .»
Untertürkheim folgendes Glückwunschtelegramm
gerichtet: „Zum glänzenden Sieg in Tripolis
spreche ich Betriebsführer und Gefolgschaft, ins¬
besondere dem siegreichen Fahrer Hermann Lang,
meine und der wiirttembergischen Regierung
herzlichsten Glückwünsch« ausl"

deutscher Sieg im Preis-er Nationen
Seinen sportlichen Höhepunkt erreichte daS

Pariser Reitturnier  mit der Entschei¬
dung des Preises der Nationen am Dienstag in
Anwesenheit des Präsidenten der Republik,
Lebrun. in dessen Begleitung sich Könia kkaruk

von Aegypten befand. Die deutsche R e l t e
Mannschaft  errang wieder einen gr»ö
Triumph . Nach dem ersten Umlauf bereits m
klarem Vorsprung in Front liegend, beh«E
sie ihre Stellung bis zum Schluß und gvva
mit 33 Fehlern vor Irland (56), Frankre^
(öS»/ -), Rumänien (75). der Schweiz (83), v.
land (96»/ -). der Türkei (100) und Belgien ("
Fehlerpunkten) . Die deutsche Mannschaft best
aus „Baccarat" (Rittmeister Momm),
i Rittmeister Haffe). „Olaf " (Hauptmann
Barnckow ) und „Alchimist" (Oberleutnant
mann.

Auch in der Einzelwertung  gab es «n
deutschen Erfolg . Die Olympiasiegerin „TY
«Rittmeister K. Hasse)  errang mrt 4 Ma¬
den Sieg in der Einzelwertung.
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. Polizei herbeirufen konnten , übernahm der
Mkosfer selbst die Entlarvung der Attentäter.
A einer anderen Straße der Stadt ertönte
5niae Minuten später aus einem vorbeifah-
" tzen Auto ein lauter Knall , und die Fuß-

beobachteten, wie aus diesem Wagen
Ajüiae Wolken von Tränengas drangen . Im
«Men Augenblick flog der gestohlene Koffer
M schon auf die Straße , und man fand darin
«je 6750 Mark , die nun dem intelligenten
Mierer zurückgegeben werden konnten.

Mia Rasputin läßt
Nieder von sich Horen

Zuletzt sah man die
Tochter Rasputins in
einem Manegenschau-

M , das das Schicksal ihres Vaters behandelte.
Meidem führte sie Dressuren an Bären vor.
aMchlich wurde sie abe-- im Staate In -
piana  von einem riesigen Himalaja -Bären

/ L« allen und so schwer verletzt, daß sie ihren
Prkusberuf vorläufig aufgeben mußte . In-
ivischen führte Maria Rasputin mit hartnäk-
M Verbissenheit ihren Prozeß gegen den
Ärften Jussupoff weiter , den Mörder ihres
Jäters, den sie um Zahlung von 25 Millionen
Hianken Schadenersatz verklagt hatte . Da sie
M viel Geld in diesen Prozeß hineinstecken
Mte , der Prozeß aber negativ für sie auslief,
mr sie jetzt wieder gezwungen , sich einen
Lebensunterhalt ^ suchen . So will Maria Ra-
smtin zum Zirkus zurückkehren. Sie ist bereits
8r die nächsten sieben Monate bei den Ring-
üng Brothers , dem größten amerikanischen
Pckusunternehmen, verpflichtet . Nach den
Mterkunststücken, die sie zunächst vorzuführen
gedenkt, will die Tochter Rasputins aber wie-
bn Raubtiere dressieren, nur nicht gerade
Bären. Sie hofft, daß ihr dabei der hypnotische
Blick zugute komme, den sie von ihrem Vater
geerbt hat. Wir glauben indessen, daß sie nicht
mviel auf dieses Erbteil vertrauen soll ; es hat
sie ebensowenig vor den Pranken des Bären ge-
Mtzt, wie es ihren Vater vor dem Tode durch
Mörderhand bewahrt hat.

Der verhinderte Auch der arbeitsamste und
Gangster nüchternste junge Mann

kann eine Dummheit be¬
gehen, wenn die Liebe ihn überfällt . So hat
der 26jährige Pächterssohn Maurice Nossile,
wohnhaft in einem kleinen Dorf , wenige Ki¬
lometer von Valence  entfernt , beschlossen,
seine heimliche Liebe, die zwanzigjährige
Ächter seines Gutsherrn , zu entführen . Er
hatte sich zu dieser Tat nach wohlbekanntem
Borbild mit einer automatischen Pistole und
einem Totschläger bewaffnet , zu denen noch
Arick und Knebel kamen , falls ihm das
Mdchen nicht freiwillig folgen wollte . Die
junge Dame blieb aber in der Nacht ihrer
Ätführung völlig unbelästigt , denn der
chntasievölle Romeo irrte sich im Fenster,
ä stieg in das Zimmer seiner zukünftigen
Lhwiegermama ein . Der Empfang war ent¬
sprechend abkühlend . Von der Blendlaterne
geweckt, sprang die Frau , einen gewöhnlichen
iinbrecher vermutend , aus dem Bett , stellte
sch dem jungen Mann entschlossen gegenüber
und verprügelte den völlig aus der Fassung
Geratenen nach Strich und Faden . Maurice,
-mein Gangster jetzt so unähnlich wie mög¬
lich, konnte noch von Glück sagen , als auf
dm entstandenen Lärm die Gendarmen ge-
holt wurden und ihn aus den Händen der
Lchwiegermutter befreiten , ehe er weiteren
schaden erlitten hatte . Seine Julie wird
wohl jetzt erst recht nichts mehr von ihm
wissen wollen . Aber man kennt sich ja bet
den Frauen nie aus . Vielleicht , daß das Mit¬
leid und die Bewunderung für seine Kühn¬
heit . . . Auch das Gutstöchterlein mag ja
Liebes- und Abenteurerfilme gesehen und
Gangstergeschichten gehört haben . . .

Haft du schm deiuk Reizest
siir dar Somwerlager

WBodeusee?
Das dichtende An jedem Neujahrstaq
Volk veranstaltet der japanische

Staat ein Dichter -Preisaus¬
schreiben für das ganze Volk. Es handelt sich
dabei um die Verfassung von Kurzgeschichten,
wie sie Japan  seit mehreren hundert Jah¬
ren aufs feinste kultiviert hat . Diese Dich¬
tungen sind zuerst in höfischen Kreisen ge¬
pflegt worden , wo schon vor mehr als tau¬
send Jahren Briefe , Wandschirme und Zeich¬
nungen mit eleganten Versen verziert wur¬
den. Das Volk nahm diese Tradition auf.

Dichter -Vereinigungen Pflegten die Kurzge¬
dichte, bis die Beschäftigung mit solchen fein¬
geschliffenen. pointierten Versen zum Natio¬
naleigentum wurde . Jedes Jahr gibt der
Kaiser ein bestimmtes Thema , das nun jeder
behandeln kann . Dieses Wettdichten . Uta-
awase genannt , ging diesmal um das Thema
„Bauernhaus im Schnee " , und es galt , diese
Aufgabe in dem siebzehnsilbigen Kurzgedicht,
dem Haiku , zu bewältigen . Die Prüfungs¬
kommission mußte 4l 496 Gedichte begut¬
achten . von denen mehrere hundert von Sol¬
daten eingesandt worden waren . Ter dich¬
tende Soldat ist in Japan ebenfalls Tradi¬
tion , seitdem im ll . Jahrhundert der Kriegs¬
held Minamonto no Hoshiie seine Kriegs¬
fahrten mit Kurzgedichten begleitet haben
soll. Der Japaner ist imstande , auch das
Bild des Alltags mir empfindsamen Worten
zu umschreiben : so nur ist die Weite dieser
Dichtkunst zu verstehen.

Kinder in Seeluft und Sonne
Ein Blick in das NSV .-Kindererholungsheim Hallberger Haus in Friedrichshafen

Ein kleines Mädchen, etwas blaß und schwäch¬
lich, jedoch keineswegs kränklich, hat eine
Bahnfahrt von 700 Km. hinter sich. Ohne viele
Worte sind die Kleider abgelegt und ist die
Wäsche verstaut . Dann liegt es in einem großen,
weiß überzogenen Bett und schläft einmal gründ¬
lich aus . Dieses Mädchen kam aus Sachsen,
hatte sechs Geschwister, keines älter als 14 Jahre.
Der Vater verdient gerade soviel, um seine Fa - j
milie öurchzubringen . Alle sind sie gesund. Aber r
zu einer gründlichen Erholung und Stärkung §
ist die Umgebung von zu Haus nicht geeignet . !
Darum hat die N S V. - K i n d e r l a n d v e r - !
schickung dieses Mädchen nach Württemberg
in das Hallbergerhaus  am Bodensee
(Friedrichshafen ) gebracht. Von dort wird es
nach Wochen der Erholung zu den Eltern und
Geschwistern zurückkehren. Solche Kinder , erbge-
svnd, würdig einer besonderen Unterstützung und
erholungsbedürftig werden alljährlich zu Tausen¬
den betreut . Von der Albhöhe des Kuchberges
bei Geislingen , in der idyllisch schönen Land - l
fchaft des Forst Hauses bei Wimpfen  und
in der kräftigen Seeluft am Bodensee und tum¬
meln sich die Kinder in den Erholnugsheimen
der NSV.

Ein Blick in das Hallberger Haus : Seit 20.
Febr . 1937, ist es in den Händen der NS .-Volks-
wohlfahrt . Dort kommen also nun Kinder aus
allen Gauen des Reiches zusammen, immer
ist ein bestimmter Hundertsatz schwäbischerJun¬
gen und Mädel dabei . Das erste Mal waren
es 50 aus dem Gau Köln -Aachen und 50 aus
unserem Lande ; und jetzt eben bei dem Kurs,

I den wir besuchten — sind 30 Sachsenkinder da
! und sonst nur Württembergs.

! „Milchgekochtes" und trotzdem zugenommen
> Vier Wochen lang sind die Kinder hier in
j Obhut der Kindergärtnerinnen . Die „Tante"

ist gestorben. Sie gibt es hier nicht. Und die
Kinder rufen die Kindergärtnerinnen mit ver¬
trautem „Du " beim Namen . Vier Wochen kön¬
nen lang werden . Haben die Kinder Heim¬
weh. Die Heimleiterin meinte : „Nein ?" Von
einem Mädel aus Köln wußte sie zu erzählen , daß
sie am ersten Tage dem Tisch den Rücken kehrte
und die Füße auf der Außenseite der Bank und
strampelnd hinabhing . Das hieß, sie wollte von
der ganzen Sache nichts wissen. Dabei behaupte¬
te sie, sie kann nicht essen, was mich Milch gekocht
ist. Das war der erste Tag . Nach vier Wochen
hatte sie sechs Pfund zugenommen. Dazwischen
lagen Tage des Frohsinns und der heiteren
Spiele.

Immer im Freien
Das Haus ist gut eingerichtet . Heimelige

Stuben und Schlafzimmer , die auch den Kleinen

gefallen können. Am Tag sind die Kinder , wenn
irgendmöglich , im Freien , machen Stegreifspiele,
singen und lachen. Am Abend sind Gesangsstun¬
den und von all den vielen Dingen , die in der
Welt draußen vor sich gehen, wird den Kindern
so erzählt , wie sie es verstehen können.

Keine Respektpersonen
Kommt das Kind in das Erholungsheim,

bekommt es einen Trainingsanzug und ein Paar

öes

Turnschuhe. Diese Ausrüstung ist zweckmäßig und
sie bringt schon etwas Kameradschaftliches mit
sich. Wer dann einen Blick aus dem Fenster tut,
über die Giebel und Dächer hinweg , die weite
Fläche des Sees und die ersten Gebirgsketten
der Alpen sieht, welcher Mensch möchte da nicht
von solchem .Urlaub vom Ich ' begeistert sein?
„Die Lunge voller Seeluft , die Augen voll Ferne ".
So ist die Welt dieser fröhlichen Wochen beseelt,
durchsonnt und voller Kraft zu richtiger Er¬
holung . Sieben Kindergärtnerinnen sind da und
haben allerhand zu tun . Sie sollen keine Respekt¬
personen sein, sondern Kameradinnen und sind
von früh bis spät bei ihren Gruppen , für die
sie sorgen müssen.

Die erste große Handlung , die geschieht, ist
ein angestrengtes Nachdenken über den Wimpel.
Jede der sechs Gruppen eines Erholungskurses
— die Gruppe hat rund 20 Kinder — muß einen
Wimpel haben . Er ist selbst zu erfinden und
auch zu machen. Im Grunde genommen macht
ihn natürlich die Kindergärtnerin . Aber die
Kleinen lassen ihre Phantasten spielen, und
wenn dann alle Wimpel fertig sind, werden
sie durch eine Wimpelweihe von der Heimlei¬
terin übergeben . Stolz zieht dann der Wimpel
beim morgendlichen Ausgang der singenden
Schar voran . Das Wandern ist mit allem Drum
und Dran das stärkste Erlebnis , aber auch die
Spiele machen gesund, denn für die Erholung
im Freien ist die Bewegung alles.

Zeitschriftenschau

„Der deutsche Sozialismus"
So «derbest des Reichslch«lu«gsbricfes

Der Reichsschulungsbrief der NSDAP , und DAN .,
der in einer Auflage von rund 2 Millionen herauS-
kommt, veröffentlicht feine ö. Folge als Sonderheft
„Der deutsche Sozialismus , fein Wesen und fein
Weg" im Umfang von 80 Seiten . Folgende Frage«
werden behandelt: Die Geschichte der Arbeitergewerk-
schaften, Sozialismus in Vergangenheit und Gegen¬
wart, Schönerer und deutscher Sozialismus , Deutscher
Sozialismus im weltpolitischen Kampf u. a. mehr.
Diese reich bebilderte Sonderfolge kann zum Preis
von RM . —.20 durch die örtlichen Dienststellen der
NSDÄP . bezogen werden.

Heiteres
Auf dem Jahrmarkt zeigte ein fahrender

Zauberkünstler seine Tricks. Er stand inmitten
der gaffenden Menge und ließ die erstaunlichsten
Dinge verschwinden und wiedererscheinen. „Und
zum Schluß, mein Herrschaften", rief er endlich,
zeige ich ihnen den größten magischen Apparat
der Gegenwart , von mir selbst erfunden , bisher
noch nie wieder erreicht. Sie sehen hier meine
Mütze, eine ganz einfache Mütze. Und trotzdem,
wenn ich sie jetzt herumreiche wird die Hälfte
meiner Zuschauer auf Nimmerwiedersehen ver¬
schwinden."

Meiers saßen im Theater . Nach dem ersten
Akt erhob sich Meier und wollte gehen.

„Wieso?" wunderte sich Frau Meier ? „Das
war doch der erste Akt?"

„Ja ", zischte Meier , „aber hast du denn nicht
im Programm gelesen, daß der zweite Akt ein
Jahr später spielt ?"

Schlund besichtigte eine Brauerei . Betrachtete
alles interessiert und genau . Dann blieb er
zögernd stehen.

„Na ", meinte der Direktor , „nun habe ich
wohl Ihren Wissensdurst gestillt , was ?"

„Ja ", sagte Schlund , „aber den anderen
nicht !"

„Du , hör mal , Lotte , ich wollt dich schon im¬
mer mal was fragen ."

„Na , was denn ?"
Willst du mich nicht heiraten ?"
„Na , sag mal , weißt du denn nichts Geschei¬

teres ?"
„Doch, aber die will mich nicht."

Hochlandromsa
von
Han « Lrust

llrheberrechtsschutz durch Veriagsanstalt Manz , München

Ä4. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

Juta ist wieder da.
Am andern Morgen nach dem Hochamt kann Toni

glücklicherweise Monika zuflüstern , daß er sie am Nach¬
mittag im Buchenwäldchen erwarte . Mehr kann er nicht
sagen, denn der Lechner Silvest steht plötzlich an seiner
Seite . Er grüßt Toni mit beinahe auffallender Freund¬
lichkeit und stelzt dann hinter Monika her.

Monika runzelt die Brauen und sagt unwillig :'
„Was läufst mir denn schon wieder nach, Vestl. Wenn

du mir was zum sagen hast, dann komm auf unfern Hof,
aber laß mir auf der Straß mei' Ruh ."

„Sei doch net gar so Harb auf mich", sagt Vestl mit
der Ruhe eines Menschen, der nicht abzuweisen ist.

„Aüweil wartst nach der Kirch auf mich und tust als
wenn du mir weiß Gott was sagen möchtest und derweil
sagst nix anders als allweil den alten Schmarrn . Plag
mich net allweil mit deiner Lieb! Ich Hab dir doch schon
oft g'nua g'saA, daß ich dich net mag ."

Silvest läßt sich durch diese schonungslosen Worte kei¬
neswegs beirren.

„Heut weiß ich aber was , das dich interessiert", sagt
er mit einem schmalen Lächeln um den Mund.

„Dann sags halt gleich. Brauchst doch net so lang rum¬
zudrücken."

«Vom Toni weiß ich was . Vom braven Toni und sei¬
ner Juta . . ."
^Silvest sagt das alles mit großer Schadenfreude , ohne
sse anzublicken. Jetzt bleibt sie stehen und er hört , wie
Hnell ihr Herz klopft.
K „Du lügst, Silpestl .Die Juta ist seit vielen Jahren

Er hebt die Augen.
„Ich Habs gesehen. Die Juta vom Schloß ist wieder da

und streicht um deinen Toni herum . Wird ihn halt ein¬
mal mitnehmen , ihren Jagersbuam . Gibt a sauberes

. . ."
Alle Farbe weicht aus Monikas Gesicht. Ihr ist in die¬

sem Augenblick zumute , als habe ihr jemand ans Herz
gegriffen. Sie hätte aufschreien mögen, zwingt sich aber
mit aller Kraft zur Ruhe . Nur diesen widerlichen Men¬
schen hier nicht merken lassen, wie der Gifttropsen , den
er ihr eingeträufelt hat , wirkt!

„I laß mir den Toni net schlecht machen. Er hat nix
mit der Juta ."

Aber der Zweifel sitzt ihr doch im Herzen. Und als
sie daheim das Gartentürchen aufstoßt und wieder hinter
sich zuschlägt, ist ihr , als sei auch hinter ihrem Leben eine
Türe zugeschlagen. Ein dumpfer Ton ist es gewesen,
dieses Zuschlägen. Es gibt kein Hinüber mehr in das
andere Leben, das so schön gewesen ist mit Toni Zagg-
lers Liebe.

Monika meint es wenigstens ' daß nun alles aus sei.
Als aber die Stunde kommt, wo sie ins Buchenwäldchen
soll, da hält sie es daheim nicht mehr aus , schlingt ein
Helles Fransentuch um die Schultern und geht zu ihm.

Nur einen Blick tut sie in seine Augen . Rein und klar
ist sein Blick, nichts von Falschheit und Trug ist darin
zu lesen. Monika schämt sich über ihre Zweifel und schlingt
leidenschaftlich ihre Arme Lw seinen Hals.

„Du darfst mir net verloren gehen", sagt sie zitternd.
„Geh , du. Was redest denn da ? Hat dein Vater dir

verboten - ?"
„Nix hat er g'sagt" , unterbricht sie ihn. „Mußt es ihm

auch net übel nehmen, wenn er dir harte Wort geben
hat . Weißt schon, der Stier war sein ganzer Stolz ."

„Ich Hab ihm auch nix nachtragen . Aber weißt , dem
Grafen hat er Dinge g'sagt, die Graf Bruggstein nim¬
mer vergißt ."

„Der Vater hat halt Sorgen , weißt. Schwere Sorgen.
.Es steht net gut um unsern Hof."

Tonis Stirn verdüstert sich.
„Dann is also doch wahr , was die Leut reden. Mo¬

nika, ich Hab Angst für uns zwei. Dein Vater wird einen
auf den Hof bringen wollen, der Geld hat ."

Sie schüttelt den Kopf.
„Ich nehm' keinen andern , Toni . Ich halt zu dir und

mag kommen, was will. Und um mich selber is ' mir net
Angst — ich steh bei einem Bpüern ein als Magd , bis
du mich heimholst als dein Weib."

„Lang wirds nimmer dauern ", antwortet er. „Viel¬
leicht nächstes Jahr schon. Und als Magd einsteh'n, das
hätt es grad net nötig . Kannst ja zu meiner Mutter geh'n.
Die nimmt dich mit Freuden auf ."

„Nein , das mag ich net, Toni . Ich möcht arbeiten und
verdienen , daß ich net mit ganz leeren Händen zu dir
komm."

Und die beiden sind wieder froh und glücklich wie
immer.

Mittendrin fragt Monika : '
„Ist es wahr , daß die Juta wieder da ist?"
Ihr Herzschlag setzt einen Augenblick aus im WartÄ»

auf die Antwort . Ganz harmlos kommt es von seine«
Lippen:

„Ja , der Graf hat 's mir gesagt. Aber gesehen Hab ich
sie noch mit keinem Blick. Wird mich halt nimmer kennen
wollen, die Juta ."

„Nimmer kennen wollen?" Das kommt spitz un-
spöttisch.

Tonis Blick verdunkelt sich.
„Monika ? Was soll dös heißen? WauVst d» mir nek?"
Sie blickt ihn lange an , dann nicht sie. „Doch, Toni , ich

glaub dir ." Sie drängt sich treuherzig bittend an ihn:
„Sei mir net bös, daß ich zweifelt Hab au dir . Ich tu es
nimmer . GarH g'wiß , ich tu 's nimmer ."

„Ja ", sagt er und senkt seinen Blick über ihren Kopf
hinweg in das weiche, grüne Dunkel des Waldes . „Glau¬
ben und vertrauen muß man, sonst steht die Liab auf
schwache Füß .^

(Fortiestuna kolatZ, >
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Vor 250 Zahreu. . .
Es sind in diesen Tagen 250 Jahre ver¬

gangen, seit der Breslauer Pfarrer
KasparNeumann  mit der Aufstellung
jener berühmten Eeburts- und Sterbe¬
register begann, die zur Grundlage der
Lebensversicherungsmathematik wurden. Es
lohnt, das Leben dieses Mannes kennen-
zu lernen.

Aber Geburt und Tod unterlagen doch auch
den ewigen, göttlichen Gesetzen. Sollte es
nicht gelingen, sie klar zu erfassen, fragte sich
Kaspar Neumann . Wohl durfte der Mensch
nicht erwarten , diese Gesetze einmal um¬
gehen zu können, doch war nicht viel Gutes
für den Glauben und viel Nützliches für die
Menschheit geschaffen, wenn man die Gesetze
des Todes wenigstens im Großen herauszu¬
arbeiten vermochte? Das war ein zu seiner
Zeit phantastisch anmutender , aber ein glück¬
licher Gedanke.

Die Gesetze der Sterblichkeit
Und so entstand aus Erkenntnisdrang und

gütiger Menschenliebe vor einem Viertel¬

Eng aneinandergeschmiegt standen die
Häuser zwischen den Festungsmauern der
alten Stadt Breslau , nur widerwillig schmale
und winklige Kätzchen freigebend. Selten
genug geschah es, daß sich ein Sonnenstrahl
den Weg durch die Mauern und Giebel hin¬
durch bahnen konnte. Und dennoch war der
winzige und finstere Hof des Pfarrhauses
von St . Magdalenen in einen wunderlichen
Garten verwandelt worden. Das hatte der
Herr Pfarrer mit eigener Hand getan . Er
zog hier mit unendlicher Liebe und Geduld
seltsame Gräser, Sträucher und Kräuter,
Pflanzen , die schon in der Bibel erwähnt
werden, und ließ es sich nicht verdrießen , datz
diese Pflanzen seine Mühe nur mit kümmer¬
lichem Gedeihen lohnen konnten. All seine
kärglich bemessenen Pausen zwischen hin¬
gebungsvoller seelsorgerischer Tätigkeit und
wissenschaftlicher Arbeit verbrachte Kaspar
Neumann , so hieß der Pfarrer von St . Mag¬
dalenen , in seinem „Gärtchen", in dem er ein
Symbol für sein ganzes Leben sah: Eottes-
glaube und Liebe zur Naturwissenschaft:
Güte und Erkenntnisdrang — das waren die
beiden Erundzüge seines Wesens — ver¬
schmolzen hier in dem „Gärtchen" wie in
seinem Leben und Wirken zur Einheit.

„Der ist gar kein Mensch, sondern ein recht
Vieh, der doch in der Welt leben soll, sich
aber darinnen nicht umsteht, oder das , was
man darinnen sieht, nicht kennt und nicht zu
kennen verlangt !" rief er von der Kanzel
herab seiner Gemeinde zu und lief in feuriger
Beredtsamkeit Sturm gegen den Aber¬
glauben , der etwa in der Erscheinung eines
Kometen oder im Auftreten von Heu¬
schreckenschwärmen überirdische, mystische
Willkür erblickte. Für Kaspar Neumann stand
es unerschütterlich fest, datz die Welt nach un - ^ ^ - _ .wandelbaren , göttlichen Gesetzen regiert
werde, und nicht von den Gestirnen, wie die ^Astrokogen glauben machen wollten. ,

W---

Ewige Gesetze
Er firnd das immer wieder bestätigt . Er

erkannte Gottes ewige Gesetze im Handel und
Wandel der Welt , im Leben und Sterben
des Menschen ebensowohl wie in seinen bibli¬
schen Pflanzen im düsteren Pfarrhof . Aber
Kaspar Neumann strebte nicht nur danach,
die göttlichen Gesetze zu erkennen und zur
Erkenntnis zu verhelfen, auch die andere
Seite seines Wesens, die Güte, mutzte zu
ihrem Recht kommen und kam es auch in un¬
ermüdlicher, seelsorgerischer Tätigkeit.

WWW

5o clsr ^ albsmotilcsr ckis Woinrcksivlicbkeit
cler msnrcblicben Llsiblickksll aus

jahrtausend jenes nachmals so berühmte
Breslauer Geburts - und Sterberegister , die
Aufrechnung des Lebens und des Todes in
den Jahren 1687 bis 1691. Mit äußerster
Umsicht und vorbildlicher wissenschaftlicher
Sorgfalt ging der Pfarrer von St . Magda¬
lenen dabei zu Werke,' aus dieser Arbeit
konnte die Wissenschaft wirklich die großen
Sterblichkeitsgesetze ableiten.

Kaspar Neumann hat noch manches Jahr
in seiner Vaterstadt als Seelsorger gewirkt

und gleichzeitig der Wissenschaft
in ihren verschiedensten Zweigen
wertvolle Dienste geleistet. Er hat
noch viele Predigten auf der
Kanzel von St . Magdalenen und
später in der St . Elisabethkirche
gehalten , und mit Wort und
Schrift immer wieder den Aber¬
glauben bekämpft und die gött¬
lichen Naturgesetze zu erkennen
versucht.

Als er am 27. Januar 1715 im
Alter von 66 Jahren für imm^rdie Augen schloß, da endete ern
Leben, in dem sich gütige Men¬
schenliebe und wissenschaftlicher
Erkenntnisdrang gegenseitig zur
Vollendung gesteigert hatten.

Er stand an Kin^erwiegen, freute sich mit
glücklichen Eltern und stand an zahllosen
Totenbetten , letzten Zuspruch zu leisten und
zu trösten. Seine großen, Hellen Augen
wurden feucht, wenn er in der Predigt von
den Nöten und Aengsten der armseligen
menschlichen Kreatur sprach, wenn er er¬
zählen mutzte von unerwartetem Sterben , da
die Lebensaufgabe noch nicht erfüllt war und
namenloses Unglück über die zurückgelassene
Familie kam. Und wie oft erlebte er in
seiner Gemeinde, in seiner Vaterstadt Bres¬
lau, diese vorzeitigen Todesfälle mit ihren
furchtbaren

Nach seinem Tode aber wurde es offenbar,
datz Kaspar Neumann mit seinen Eeburts-
und Sterberegistern größten Segen . gestiftet
und sich selbst ein unvergängliches Denkmal
gesetzt hat . Sein Werk kam auf dem Wege
über den berühmten Philosophen Leibniz in
die Hände des englischen Mathematikers und
Astronomen Halley, der dadurch die Mög¬
lichkeit hatte , zuverlässige, statistische Sterbe¬
tabellen aufzustellen und das Fundament für
die Entwicklung des Lebensverficherungs-
wesens zu schaffen, das heute aus der Volks¬
wirtschaft aller zivilisierten Länder der Erde
nicht mehr fortzudenken ist.

Ser deutsche..Siidweiu"
Wenn wir uns in den Nahrungsmittel¬

läden, Feinkost-, Kolonialwaren -, Obst- und
Südfrüchte-Eeschäften, Apotheken und Droge¬
rien umsehen, so werden wir stets eine
Batterie wohlsortierter und gut etikettierter
Flaschen in Reih und Glied aufmarschiert
finden : die Weine aus Bordeaux oder Mar¬
sala, Samos , Malaga , Tarragona , oft aber
auch ausländischen Wermut . Hin und wieder
begegnet man neben dem deutschen Trauben-
und Apfelwein auch den süßen Beeren¬
weinen, aber gegen die letzteren hat man
bisher eine Abneigung,' man fürchtet, daß sie

nicht bekömmlich seien und Kopf¬
schmerzen verursachen.

Heute ist auch hier auf dem
Gebiet der „Süd "-, „Süß "- und
„Dessertweine" ein grundlegender
Wandel eingetreten ! An diesem
Wandel sind drei Faktoren maß¬
gebend beteiligt : die wirtschaft¬
liche Notwendigkeit , die Fort¬
schritte der Wissenschaft und die
der Technik.

Die wirtschaftliche Notwendig¬
keit hat uns die Aufgabe gestellt,
an Stelle der ausländischen
Weine deutsche Erzeugnisse zu
setzen. Für viele Millionen Mark
kommen jährlich diese Weine über
Deutschlands Grenzen. Sie wer¬
den bei uns als Süß - und Dessert¬
weine — vornehmlich von Frauen
bevorzugt — verwendet , sie die¬
nen als Stärkungsweine und zur
Herstellung von medizinischen
Weinen . Unter den Stärkungs¬
weinen nimmt der bereits er¬
wähnte Wermut , auch der Tokaier
und Portwein eine besondere
Rolle ein. Aus dem Samoswein
werden China -, Rhabarber - und
Pepsinweine in den Apotheken
hergestellt. Man sieht, Absatz-
und Verwendungsgebiet sind
überaus groß. Da wurde schon
vor einigen Jahren die Forde¬
rung laut , ausländische Weine
abzuschaffen und an ihre Stelle
deutsche Weine zu setzen. Die ge¬
wöhnlichen Trauben - ustd Apfel¬
weine können ihres völlig ande¬
ren Geschmacks und Gehaltes

wegen nicht an deren Stelle treten,' die
Beerenweine erfreuten sich bislang nicht
des guten Rufes , den man an Weine stellt,
die für den Genuß und die Gesundheit des
Menschen empfohlen werden sollten. Da hat
sich diese kleine Gruppe der Obst- und Beeren¬
weinindustrie aufgemacht und sich unter den
hilfreichen Schutz der Wissenschaft gestellt,
hat davon die Kenntnisse und die Fortschritte
der Eärungs - und Kellereitechnik in An¬
spruch genommen und deutsche Beerenweine
geschaffen, die den modernen, wissenschaft¬
lichen Forderungen unserer Zeit vollauf ge¬
nügen. Die Wirtschaftsorganisationen taten
das ihre , um diesen Weinen

Anerkennung und Vertrauen
im Handel und beim Publikum zu sichern
und erließen sogenannte Normativbestim¬
mungen über Zusammensetzung (Extrakt,
Alkohol usw.j , Aussehen und Geschmack. Und
weiterhin : die Marktordnung im Reichsnähr¬
stand erließ für bestimmte Beerensammel¬
gebiete im Reich Gütevorschriften für die
Beeren , Pflückerpreise für die Sammler und
Verteilerpreise für die Uebernahme. Auf
diese Weise schritt man zur Sicherung einer
Qualitätsware ; das ist auch für die Beeren¬
weinbereitung wichtig — denn hier müssen
gute Beeren verwendet werdon — und dient
gleichzeitig zur Sicherung eines angemessenen
Sammelgeldes für Menschen, die sehr oft in
einsamen Waldgebieten (z. B . Bayerischer
Wald ) sonst kaum das Nötigste für den
Lebensbedarf verdienen.

Genau so, wie etwa seit 40 Jahren die
Bier - und Weingärung und Kelterei durch
Hefereinzucht und neuzeitliche Kellereitechnik
und Lagerpflege zu der heutigen Vollkom¬
menheit ihrer Getränke gelangte , so ist auch
heute die Industrie der Obst- und Veeren-
weinkeltereien zu einer gewissen Vollkom¬
menheit ihrer Produkte gelangt . Sie wird
es nun auch erreichen, daß ihre Weine gern
und reichlich Anerkennung und Absatz finden.

l> . V/ivksI

Eine Leise
durch den Vorratsschrank

Da steht er nun vor mir, mein Vorratr-
schrank. Es ist unbedingt nötig , datz ich ihn
wieder einmal besuche und in ihm Heim¬
reise. Er ist zwar nicht ganz so groß wie ich
dafür aber viel breiter . Aber er ist trotzt^
groß genug, denn nur mein Hausfrauenhen
geht ja darin auf Reisen.

Ich öffne feierlich die Tür . Da quietschte; s
in den Angeln , recht vorwurfsvoll kling,es
jo als ob der alte Schrank nicht gestört sei»
will . Aber das kümmert mich wenig; ich
nehme ein wenig Oel und schmiere ihn, da¬
mit er Ruhe hat , und dann beginne ichmeine Reise.

Mein Auge erblickt eine appetitliche Land¬
schaft. Da stehen die Konserven, die wir
Tante Anna geschickt hat . Tante Anna be¬
kehrt alle Familienmitglieder weiblichen
Geschlechts durch ausgesucht schöne Paketez, -
Konserven, obwohl sie selbst weder eine Kon¬
servenfabrik hat noch sonst in irgendeiner
Weise etwas daran verdient . Tante Anna
hat einen andern Grund dafür ; sie ist trotz
ihres einsamen Alters von nahezu 70 Jahre«
sehr fortschrittlich gesinnt und interessiert s,j
in erster Linie für die gesunde Ernähru«
Sie ißt selbst nur Konservengemüse undh
hauptet , nur dadurch so frisch geblieben?
sein. Während ich die vielen appetitlich»
Dosen anschaue, denke ich an den Brief, de«
sie zu dieser großen Sendung schrieb:

„Fall nicht gleich um, Luciekind, wen«
meine Kiste kommt. Du als mein liebes
Patenkind hast ein besonderes Recht auf ,
meine Fürsorge . Ich habe bestimmte Sorgen
um Dich und das mit Recht. Ein paar Wochen
bist Du nun verheiratet , hast Schreibmaschine
mit Kochherd vertauscht und stehst nun da
in dem Neuland der Hausfrau . Das EehaL
Deines Mannes ist auch nur mäßig ii«d
rechnen mußt Du sehr. Ich hätte Dir sa
allerhand andere Kinkerlitzchen statt ki
Konserven schicken können, lauter Dinge, wü
sie junge Frauen gern mögen. Ich bin ab«
mehr für die praktische Seite und die glück¬
bringende Linie auf gesunder Grundlage.
Und diese beruht auf dem Sprichwort : .Die
Liebe des Mannes geht durch den Magen?
Darum , Lucie, befestige ich lieber Dein
wahres Glück durch eine nahrhafte Kiste, die
Du Deinem Vorratsschrank einverleibe«
kannst. — Sehr bald wirst Du mir schreiben;
.Tante Anna , Du hast recht gehabt .'"

Jetzt sehe ich das lächelnde Gesicht meinet
alten , gütigen Tante mitten zwischen d«
Konservendosen, und da nehme ich mir v«,
ihr gleich morgen zu schreiben, wieviel Euter
sie mir mit all diesen Dosen angetan hat.

Ich nehme eine in die Hand : „Ananas!'
— Eine schöne bunte Landschaft fern«
Zonen leuchtet auf dem Schild, daneben ei«
große Ananasfrucht . Welch eine Welt schlich
doch diese einfache Blechdose in sich ein. Ä
sehe die Ernte fremder Völker, sehe Schisst,
die verladen , sehe das weite Meer und de«
Hafen von Hamburg , dann die Eisenbahn
und die großen Konservenfabriken. Ich sehe
Tante Anna in einem Geschäft stehen uÄ
einkaufen für mich, ihr Luciekind. Wieoick
W^ e geht doch solch eine Konserve.

2vje1inirri8 LieÜIiek
Und meine Augen reisen weiter und me«»

Herz lacht. Oben auf dem obersten Fast
stehen noch andere Dinge : Sellerie und Rote
Bete zu Salat bereitet , die Georg so besom
ders gern mag. Und hier das Obst! Dee
Pfirsiche, die Aprikosen, die Erdbeeren habe«
einen besonderen Platz, sie sollen nur M
Feiertagen auf den Tisch kommen. Dan«
Birnen , Pflaumen , Mirabellen ! — Ich ^ «
eine reiche, glückliche Hausfrau.
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